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0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


24. Sitzung des Reichstages. (4. December.) 
12 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Fürſt Bismarck, Delbrück u. a. 


ede Heereman, von einem Antrage des 
ieriſchen Juſtizminiſters in acht verſchiedenen Fällen wegen Beleidigung 
= Reichstages die fed Verfolgung eintreten zu laſſen, (das Schrei⸗ 

n wird an die Geſchäftsordnungscommiſſion verwieſen), von den Plänen 
ür den Neubau des Auswärtigen Amtes, die auf dem Tiſch des Hauſes 
zur Anſicht ausliegen, und endlich von dem Zurückziehen der Poſition 
don 53,100 Mark für einen Gefandten beim päpſtlichen Stuhle, 
pour der Antrag des Abgeordneten Löwe auf Streichung dieſer Poſition 

nfällig und die an dieſes Thema ſich knüpfende Discuſſion dem Hauſe 
wahrſcheinlich erſpart werden möchte. 

Das letzte Schreiben des Reichskanzlers, das unter großer Bewegung 


derfefen wird, lautet: 8 
Berlin, den 4. December 1874. 
Im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers und auf Beſchluß des Bundes⸗ 
kaths beehrt sich der unterzeichnete Reichskanzler dem Reichstage mitzutheilen, 

Ab der im Specialetat des 1 Amtes des deutſchen Reichs unter 
Xitel 7 der fortdauernden Ausgaben Nr. 19 enthaltene Antrag auf Bewilli⸗ 
gung von 53,100 Mark für die Geſandtſchaft bei dem päpſtüchen Stuhle 
auf 2000 wird. In Folge deſſen vermindert ſich die Summe des Titel 7 
auf 2,082,055 Mark u. ſ. w. 

„Ein Schreiben des Abg. n der als preußiſcher Staats⸗ 
Minifter fortan nicht mehr der Reichsſchulden⸗Commiſſion angehören kann, 
Zar 5 eines anderen Mitgliedes dieſer Commiſſion in nächſter 

anlaſſen. 5 5 

5 alt erklären die elſäſſiſchen Abgeordneten Simonis, Winterer, 
zerber und v. Schauenburg durch eine Zuſchrift an das Präſidium, daß 

alte ſich bei der gegenwärtig in ihrem Lande geſchaffenen Lage an den Ar: 
iten der Commiſſion für die Prüfung des Landeshaushalts⸗Etats nicht be⸗ 

eiligen könnten.“ (Hört! hört!) Präſident v. 525 der ge verlieſt mit 
ezug auf dieſe Mittheilung die Beſtimmung des § 26 der Geſchäftsordnung, 

v che nur Mitgliedern der Petitions⸗Commiſſion geſtattet, nach acht⸗ 
ſchentlicher Amtsführung einen Erſatz durch Neuwahl zu beanſpruchen. Es 

„Seint alſo zweifelhaft, ob eine Verſagung der Mitwirkung, wie jie Seitens 

r vier elſäſſiſchen Abgeordneten angekündigt wird, wenn ſie auch nicht ſo⸗ 

dle als Niederlegung der Mandate zu betrachten iſt, ohne Zuſtimmung des 
eichstages überhaupt 1 1100 iſt. Das betreffende Schreiben wird daher 

fur Berichterſtattung an die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion verwieſen. 

be ie bew elde Veratbung des Neihsbauspalts-Gtats für 1875, 

ciell des Reichskanzleramts, wird fortgeſetzt. 

N Zu Titel 21 „Sächliche Ausgaben für das ſtatiſtiſche Amt“ bemerkt 
eichenſperger (Crefeld): Das Reichskanzleramt hat, einem Wunſche des 
uſes entſprechend, uns eine ſtatiſtiſche Arbeit über die Ergebniſſe der letzten 
chstagswahl zukommen laſſen, welche, ke als ein Barometer 

öffentlichen Meinung, bochintereſſante Aufſchlüſſe über die Strömungen 

i öffentlichen Lebens und über die Stärke und Schwäche der Parteien 
bt. Zunäachſt wird die betrübende Erſcheinung darin conſtatirt, daß von 
ſumtlichen Wahlberechtigten im deutſchen Reiche nur 42 Procent, alſo noch 

t die Hälfte ihr Wahlrecht ausgeübt hat, ob aus blindem Vertrauen oder 
Peſſimismus oder aus Faulheit bleibt dahingeſtellt. Bei den Berliner 

Nadtrathswahlen haben ſich ſogar nur 14% Procent betheiligt. e 
I regt dieſe Erſcheinung die Frage an, ob nicht die Einführung einer 

un 


Diederwahl des Abgeordneten von 


zeigt fi 


letzteren iſt u. A | i 
ak A. Ludwig genannt 
itglied des Gn Abgeordnete v. Ludwig g „ 


urde. 
us e 
dir hier auf das N ae won 5 
eichskanzleramt bat weiter nichts gethan 

kn das ſtatiſtiſche Amt beauftragt, eine ftatififche Ueherſicht nber ben A 
0 der Wablen zu veranſtalten. Das ſtatiſtiſche Amt hat ſich die Acten 
geb Bureau erbeten, ſie eingeſehen und einfach die Bezeichnungen wiederge⸗ 

en, die von den Tauſenden von Wahlbebörden im deutſchen Reiche einge⸗ 
u gen waren. Das Reichskanzleramt hat alſo mit der ganzen Sache nichts 
| Yun. Es iſt dieſe Arbeit eine reine Uebertragung von Zahlen und An⸗ 

en aus den Wahlacten. e i 
dr bg. v. Kardorff wünſcht, daß Reichenſperger feine Ausſtellungen im 
h biſchen Landtag, wohin ſie gehören, bringen möge, während Dr. Braun 
5 räth, zu beantragen, daß die öffentlichen Wahlen für ein Dienſtgeheim⸗ 

erklärt werden. 
dich bgeordneter Windthorſt: Die Sache gehört durchaus hierher und 
a in den preußiſchen Landtag. Wenn wir berechtigte Klagen und Be⸗ 
bn rden im Reiche nicht einmal bei Durchberathung des Reichsetats bor- 
gen ſollen, & wäre die ganze Etatsberathung überflüſſig und keine Priſe 

% 


Kat werth. Ich freue mich übrigens, daß der Präſident des Bundes⸗ 
Wo wat dieſe Art und Weiſe der ſtatiſtiſchen Publikation des⸗ 
at. 
ein Abgeordneter von Kardorff: Man war im ganzen Hauſe darin über⸗ 
alommen, die Etatsberathungen möglichſt abzukürzen, um die Durchs 
id Dung des Etats vor Weihnachten zu Stande zu bringen Mir er: 
a die Bemerkungen des Abgeordneten Reichenſperger keine Priſe 
erth. 
dete. v. Forckenbeck erklärt eine ſolche Kritik der Rede eines Abgeord⸗ 
für unparlamentariſch. 
bg Reichenſperger: Der Abg. v. Kardorff hätte nicht blos der 


eiterft. N. n K 
lache barniß wegen, ſondern auch in ſeinem perſönlichen Intereſſe beſſer 
Da auf das Wort zu verzichten. 
us aßmit wird das Thema „Bundesrath und Ausſchüſſe des Bundesrathes“ 


gethan verlaſſen. 

dem Etat des Bundesrathes und der Ausſchüſſe deſſelben 
g, Jörg, was denn eigentlich aus dem Ausſchuß für die auswärti⸗ 
noelegenheiten geworden jei, der nach Art. 8 der Verfaſſung aus den 


Ita 9 


e werden ſollte, um die Regierungen der drei König⸗ 


auf die allgemeine Lage der Dinge in Europa, als ihr bisher 
de, zu erhalten. i 

iſt nur ein einziges Mal wegen irgend einer Heinen Affaire 
erfammelt worden. Wenn er ſeitdem nicht verſammelt war, dann 
5 zu den Todten gelegt werden. In der Leitung der auswär⸗ 
genheiten iſt in letzter Zeit ein ſehr greifbar perfönliches Regi⸗ 


er 
An ge 


gen 


reslauer 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. 


Vier Schreiben des Reichskanzlers geben Kenntniß von der erfolgten b 


— Verlag von Eduard Trewendt. 
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ment eingeriſſen. Das perſönliche Regiment hat ſeine ſchwachen Seiten, 
wenn es auch von der genialiten Perſönlichkeit ausgeht; ja, je genialer der 
Träger deſſelben iſt, deſto mehr iſt er bedenklichen Zufällen, Anfällen und 
außexordentlichen Einfällen ausgeſetzt (Heiterkeit). Es wäre ſehr wünſchens⸗ 
werth, wenn der diplomatiſche Ausſchuß in dieſer Angelegenheit beruhigend 
einwirken oder ſo zu ſagen, die Milch dez el Denkungsart einträufeln 
önnte. Redner kommt nun auf einzelne Fälle zu ſprechen, in denen er die 
Thätigkeit des diplomatiſchen Arsſchuſſes gewünſcht bätte. Im Febr. hat der 
Reichskanzler in das ae Cabinet einen kalten Waſſerſtrahl gelenkt, indem er 
eine Depeſche an daſſelbe richtete, die auch den anderen Cabineten inſinuirt 
wurde, des Inhalts, wenn es ſich herausſtellen follte, daß es für das deutſche 
Reich nicht möglich ſei, mit den weſtlichen Nachbarn in Frieden zu leben, 
dann würde man in Berlin nicht etwa abwarten, bis die Franzoſen voll⸗ 
kommen gerüſtet wären zum Losſchlagen, ſondern man würde den geeigneten 
Moment ſelbſt wählen und die Initiative ergreifen. (Sehr richtig! links.) 
Dieſe Sprache iſt in der That ſehr praktiſch; aber was war der Grund zu 
der Annahme, daß man nicht in Frieden leben könne? Ein paar Hirtenbriefe 
von franzöſiſchen Biſchöfen, abgefaßt in dem ſchwungvollen Styl, welcher 
einmal dem ip eh Nationalcharakter entſpricht, die die Lage des Hauptes 
der katholiſchen Kirche und den deutſchen Culturkampf in einer Weiſe be⸗ 
ſprochen hatten, welche dem auswärtigen Amt nicht gefallen hat: mir, neben⸗ 
bei geſagt, auch nicht. Dieſer Fall hätte ſich ganz eminent für den diploma⸗ 
tiſchen Ausſchuß geeignet, denn er widerſpricht dem Programm der Nicht- 
Interventionspolitik, welches die erſte kaiſerliche Thronrede proclamirt und 
der Reichstag in ſo feierlicher Weiſe ſanctionirt hat. peer 

Eine ſolche flagrante Einmiſchung in die inneren Verhältniſſe einer frem⸗ 
den Nation (Bewegung. Sehr richtig! im Centrum) hätte leicht die Veran⸗ 
laſſung zu einem Kriege geben können, der ein Religionskrieg der fürchter⸗ 
lichſten Art hätte werden können. (Widerſpruch.) Ein zweiter Fall war 
folgender: Zu der Zeit als wegen des verwegenen Verbrechens eines halb⸗ 
verrückten Menſchen ein guter Theil der Deutſchen geradezu ins Deliriren 
gerathen war, fiel die ſpaniſche Interventionsfrage vom Himmel. Denn 
nach allem, was man in der maßgebenden Preſſe geleſen, ſteht es feſt, daß 
man die Abſicht einer förmlichen Intervention hatte; erſt ſpäter hat man 
ich einfach mit der Anerkennung der Dictatur in Spanien begnügt, mit der 
Anerkennung eines Mannes, durch deſſen Namen ich meinen Mund nicht 
incommodiren will. (Heiterkeit) Wenn dieſer Fall vor den diplomatiſchen 
Ausſchuß gekommen wäre, hätte manches geſchehen können. Aber man war 
ja einmal mit den Ultramontanen im Kampf, die Caxliſten find Ultramon⸗ 
tane, alſo müſſen 15 auch bekämpft werden. Der diplomatiihe Ausſchuß 
hätte ſich genau erkundigen ſollen, was denn die andern Mächte davon 
halten und namentlich Rußland. (Heiterkeit) Was iſt da zu lachen? Der⸗ 
jenige verdient den Namen eines deutſchen Politikers nicht, der nicht weiß, 
daß jetzt das Zünglein der Waage des Gleichgewichtes in St. Petersburg 
iſt, daß die neueſten Umwälzungen in Europa vor allem die Wirkung gehabt 
haben, das politiſche Uebergewicht Rußlands zu befeſtigen. (Bewegung.) Im 
Wege der Unterſuchung im diplomatiſchen Ausſchuſſe wäre vielleicht auch das 
ruſſiſche Desaven vermieden worden, das der Reichskanzler vielleicht gern 
ungeſchehen machen möchte. (Heiterkeit.) , 5 
„Dieſe Verfaſſungsbeſtimmung bildet eine ernſte Friedensgarantie, ernſter 
vielleicht als das berühmte Drei⸗Kaiſerbündniß, welches nach dem sein en 
Desaveu nicht mehr viel werth iſt. Es ſcheint fait, als wenn man beim 
Aufſtellen der Reichsverfaſſung den Souveränen der Einzelſtaaien Zuſiche⸗ 
rungen gegeben hätte, die man nicht zu halten 8 0 (Widerſpruch.) 
Der Graf Moltke hat geſagt, wir hätten uns Achtung, aber keine Llebe er⸗ 
worben; er hat jedenfalls darunter die wohl begründete Scheu von der un⸗ 
gemein großen militäriſchen Macht Deutſchlands verſtanden. Aber es wäre 
u wünſchen, daß ſich Deutſchland nicht blos durch ſeine kriegeriſche Macht 
ſolche Scheu; ſondern daß es ſich auch wahre Achtung vor ſeiner Friedens⸗ 
politik erwirbt und dazu kann der Artikel 8 dienen. Es iſt nicht nur ein 
berfaflungsmäßiges Recht der Vertreter der Staaten im Bundesrathe, ſondern 
ſogar eine verfaſſungsmäßige Pflicht derſelben, an dieſen Artikel zu erinnern 
Zisch es 1 hohe Zeit ſich dieſes Artikels zu erinnern. (Beifall im Centrum: 

iſchen. 

Fürſt Bismarck: Bei aller Bereitwilligkeit, auf ſachliche Anfragen bei 
Gelegenheit der Budgetdiscuſſion Auskunft zu geben, wird es mir in dieſem 
Falle doch ſchwer, weil der Herr Redner eigentlich eine Frage, auf die man 
antworten konnte, nicht geſtellt hat. Er hat die ganze Weltlage und das 
ganze Ausland berührt, namentlich inſoweit es dem Reiche nachtheilig ſein 
könnte und im Auslande unangenehme Eindrücke macht. Aber wonach er 
mich eigentlich gefragt hat, — ich habe ſorgfältig aufgepaßt, habe es aber 
nicht recht entdecken können; denn eine Budgetpoſition, die hier diskutirt 
werden könnte, iſt für dieſen Ausſchuß nicht ausgeworfen. 2 ich in eine 
ſtaatsrechtliche Diskuſſion über die Auslegung der Reichsverfaſſung, über die 
Competenz dieſes Ausſchuſſes, über die Thätigkeit ſeiner Mitglieder, zu denen 
bekanntlich Preußen nicht gehört, mit dem Herrn Vorredner zu vertiefen, 
das werden Sie mir hier nicht zumuthen Ihrer Zeit wegen, und ich würde 
es meiner Zeit wegen auch an jedem anderen Orte vermeiden. Die ſtaats⸗ 
rechtliche Erörterung dieſer Fragen iſt Sache der Bundesregierung und derer, 
die bei dem Ausſchuß betheiligt find. Der Ausſchuß beſteht in voller Wirk⸗ 
ſamkeit, er führt die achte Nummer der perſchiedenen Ausſchüſſe und er be⸗ 
teht aus dem königlich baieriſchen Miniſter von 7 0 ner, dem königlich 
achſiſchen 13 b. Frieſen, dem würtembergiſchen Geſandten v. Spitzem⸗ 
berg, dem Großherzoglich badiſchen Miniſter v. Freydorf und dem Groß⸗ 
berzoglich Mecklenburg⸗Schwerin ſchen Vertreter v. Bülow, alſo daraus wird 
der Herr Abgeordnete enmehmen, was er wahrſcheinlich wohl ſchon ohnehin 
gewußt hat, daß der Ausſchuß zu Recht beſteht und zuſammentritt, ſo oft 
eines der Mitglieder auf Berufung anträgt, reſp. der königlich baieriſche 


Geſandte ihn beruft. Das iſt vielleicht ſchwierig, wenn der Bundesrath über⸗ S 


haupt nicht vorhanden iſt; gewiß wäre es auch dann thunlich und der Aus⸗ 
ſchuß wird zuſammentreten, ſo oft das Bedürfniß dazu vorliegt. Daß dies 
Bedürfniß nicht häufig eintritt, dafür ſorgt das Auswärtige Amt, indem es 
die verbündeten Regierungen durch metallographiſche Abschriften der wich⸗ 
tigeren Depeſchen und durch Mittheilung der Ergebniſſe auf dem diplomati⸗ 
ſchen Gebiete weit über ſeine dienstlichen Verpflichtungen hinaus, und, ſoviel 
ich habe erkennen können, unter voller Anerkennung der verbündeten Regie⸗ 
rungen dieſelben auf dem Laufenden erhält. 

„Wir haben in unſeren auswärtigen Beziehungen recht reine Wäſche und 
nicht ſehr viel zu verbergen, wie ſie auch daraus erſehen, daß wir uns nicht 
daran kebren, ob die höchſten Beamten, die wir im auswärtigen Amte an⸗ 
ſtellen, gerade dem einen oder dem anderen Bundesſtagte angehören. Wir 
haben zu allen Reichsangehörigen, ſoweit ſie nicht das Vertrauen durch poli⸗ 
tiſches Verhalten verwirken, wir haben namentlich zu allen Reichsregierungen 
ein unbegrenztes Vertrauen. Der Praſident des früheren baieriihen Staats: 
miniſteriums befindet ſich in einer Stellung, in der ihm wahrſcheinlich nichts 
geheim bleibt, was im Reichsdienſt paſſirt. Der frühere mecklenburgische 
Miniſter iſt in der Stellung des Staatsſecretärs ganz genau in derſelben 
Lage. Dieſe Idee alſo, als ob, wenn ein heimlich ſorgfältig präparirter Krieg 
oder ſonſt eine Abſcheulichkeit geplant wurde, dieſer Ausſchuß, wenn er be: 
rufen wurde, dem auf die Sprünge kommen würde, iſt ja ganz utopiſch 
und eigentlich doch mehr für Romane und Kinder⸗Leſebücher berechnet. 

Im Jahre 1874 iſt meines Erachtens gar kein Bedürfniß geweſen, Dep 


irgend eine Ausſchußſitzung hätte ſtattfinden müſſen, weil das Jahr 1874, tru 


was dem Vorredner, wie es ſcheint, einen ſo erſchreckenden Eindruck gemacht 
at, in den dreizehn Jahren, die ich nunmehr an der Spitze des auswärtigen 
mtes von Preußen und Deutſchland ſtehe, eigentlich das ereignißloſeſte ge: 
weſen iſt, was mir je vorgekommen iſt. Ich ziehe daraus den Schluß, daß 
dem Herrn Vorredner alle Jahre einen furchtbaren und erſchreckenden Ein⸗ 
druck gemacht haben und daß ihm das letzte gerade im Gedaͤchtniß geblieben 
it. Wir, die wir wirklich im Geſchaft leben, haben 1874 eigentlich diploma⸗ 
tiſch weniger, ich will nicht ſagen weniger laufende Geſchäfte, die giebt es 
immer, aber ſehr wenig Gemülhsbewegungen gehabt. > 
Durch die ganze Rede des Vorredners zog ſich derſelbe rothe Faden leiſer 
Verdächtigungen der Reichsregierung, da 1. wohl damit umgehen möchte, 
ſelbſt den Frieden zu ſtören, auch wenn ſie nicht angegriffen würde, derſelbe 


analoge rolhe Faden, wie er neulich vom Abg. Lasker mit vollem Rechte 


0 
Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 5. December 1874. 


in der Rede eines Mitgliedes derſelben Partei gerügt wurde, als ob di 
Regierungen und die Vertreter der einzelnen Staaten die Rechte ihrer Staa 
ten nicht gehörig wahrnehmen, damit dieſe Herren, wie der Abg. Lasker ſagte, 
mit einer ſchlechten Cenſur und leiſe angehaucht von dem Verdachte des nicht 
hinreichend eifrigen Schutzes der Landesintereſſen in die Heimath zurück⸗ 
kehren, und fo ijt dieſe Karte, die hier auf der Tribüne abgegeben wurde, 
wohl auch an die Adreſſe der baier. öffentlichen Meinung gerichtet, um der 
baier. Regierung den Credit im Lande zu verderben und glauben zu machen, 
als benuße fie die vorhandenen Hilfsmittel nicht, um Baiern den ihm zu⸗ 
ſtebenden Einfluß aufrecht zu erhalten. Der jedem Staate zuſtehende Einfluß 
wird demſelben mit Wiſſen und Wille niemals verkümmert oder beneidet 
werden. Und wenn das der Fall wäre, jo glaube ich, find die Regierungen 
ſelbſt tanti das mit mehr Sachkunde geltend zu machen oder zu bekämpfen, 
als der Vorredner. Dieſer hat außerdem eine Anzahl Thatſachen theils aus 
dem auswärtigen, theils aus dem politiſchen innern Leben des vergangenen 
Jahres berührt, auf die ich noch kurz eingehen muß, um irgend welchen Ent⸗ 
ſtellungen vorzubeugen. 

Von einer Intervention in Spanien iſt bei uns nicht die Rede ge⸗ 
weſen, in dem Sinne, wie er uns Interventionsgelüſte in Frankreich an⸗ 
klagte, weil wir uns über die aufrühreriſche Sprache franzöſiſcher Biſchöfe in 
Erlaſſen, die an deutſche Unthanen gerichtet waren, beſchwerten. Es handelte 
5 da, juriſtiſch genau genommen, — ich weiß nicht, ob der Herr Vorredner 
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uriſt iſt — (Heiterkeit) nicht einmal um ausländiſche Biſchöfe; denn die 

agranteſten Thatſachen betrafen ſolche Biſchöfe, die damals noch einen Theil 
der Diöcefen im deutſchen Reiche beſaßen und inſofern auch der Jurisdiction 
des dentſchen Reiches unterlagen. Aber auch in Spanien handelt es ſich 
um keine Intervention. 

Als ich die erſte Nachricht von der Ermordung des Hauptmanns Schmidt 
erfuhr, fo iſt mein Gefühl geweſen: wenn das ein engliſcher, ein amerika⸗ 
niſcher, ein ruſſiſcher oder ein franzöſiſcher Zeitungscorreſpondent geweſen 
wäre, ſo wäre ihm das nicht paſſirt. Es regte ſich in mir die Erinnerung 
an alle alten Demüthigungen, die Deutſchland durch ſeine Zerriſſenheit früher 
zu erdulden genöthigt worden iſt, (Lebhafter Beifall) und ich ſagte mir: es 
iſt Zeit, das Ausland daran zu gewöhnen, daß man auch Deutſche nicht 
ungeſtraft ermorden darf. (Sehr gut!) Und in dieſem Sinne war ich aller⸗ 
dings entſchloſſen, den Vorgang nicht ungerügt vorübergehen zu laſſen. 
Wäre es den völkerrechtlichen Traditionen gemäß und geziemte es uns, auf 
eine barbariſche, und ich kann ſagen, henkermäßige Verfahrungsweiſe in 
ähnlicher Weiſe zu antworten, ſo hätten wir am erſten beſten carliſtiſchen 
Hafen, den wir erreichen konnten, eine Landung gemacht, hätten den erſten 
beſten carliſtiſchen Stabsoffizier ergriffen und am Hafenthor gehängt. Das 
war das, was ſich dem natürlichen Menſchen als Repreſſalie aufdrängte. 
Dee) Indeſſen, jo handeln wir nicht, denn wir find eminent fried⸗ 
ertig. (Beifall; Gelächter im Centrum.) Der Vorredner vindicirt dieſen 
Charakter für Süddeutſchland hauptſächlich. Ich will ihm den ja nicht be⸗ 
ftreiten, aber friedfertiger wie der Vorredner bin ich jedenfalls. (Sehr gut! 
Heiterkeit.) Dazu braucht man nur ſeine letzte Rede zu kennen, und wenn 
er es es mir als kriegeriſch vorwirft, ich hätte irgend einmal von einem 
Strahl kalten Waſſers zur Beruhigung aufgeregter Gemüther geſprochen, 
fo kann ich mich nur darauf berufen, daß kaltes Waſſer ein eminent fried⸗ 
fertiges Element iſt. Ich würde dem Vorredner rathen, recht viel Gebrauch 
davon zu machen. (Große Heiterkeit.) Demnächſt lagen die Verhältniſſe in 
Spanien nicht ſo, daß wir für dieſe an einem deutſchen Offizier begangene 
Mordthat die Der Regierung hätten verantwortlich machen können, denn 
fie hatte dort die Macht nicht. Be 

Da wir nicht in der Lage waren, uns in einer menſchlichen und für ein 
großes Reich ſchicklichen Weiſe Vergeltung zu nehmen, ſo haben wir uns ge⸗ 
fragt: Wie ift es möglich, dieſem Lande von jo ruhmreicher Vergangenheit 
und von jo bedauerlicher Gegenwart in feinen jetzigen Leiden 3 
fe belfen? Ich habe mir gejagt: das Richtigſte iſt, wenn man die Reſte 
taatliher Conſolidation, die dort noch vorhanden find, dadurch ſtärkt, daß 
man ſie anerkennt, (Sehr gut!) daß man den glimmenden Docht jtaatlicher 
Ordnung, der dort noch iſt, nicht vollſtändig auslöſchen laßt durch die Rivali⸗ 
täten im Lande und etwaiger feindlicher Mächte, die andere Intereſſen haben, 
und daß man die factiſch noch vorhandene Macht dort, die von der Mehrheit 
des Volkes einſtweilen getragen — ob innerlich anerkannt wird, weiß ich 
nicht — anerkennt und dadurch zu kräftigen ſucht, damit man einer kräftigen 
ſtaatlichen Ordnung wenigſtens den vorhandenen Reſt von Capital ſtaatlicher 
Inſtitutionen noch übergeben kann. Wir glaubten, daß das der beſte Dienſt 
wäre, den wir der ſpaniſchen Nation leiſten konnten, ihr nachher überlaſſend, 
ſich die Inſtitutionen — die jetzige giebt ſich ja für eine dauernde ſelbſt nicht 
aus, ſondern für eine überleitende, die Inſtitutionen vollſtändig ihrer freien 
Wahl überlaſſend, die ſie ſich geben will. In dieſem Sinne haben wir 
unſererſeits die ſpaniſche Regierung, wie ſie jetzt augenblicklich beſteht, ledig⸗ 
lich im Intereſſe Spaniens, und um unſererſeits zu thun, was wir konnten, 


um den Greueln des dortigen Bürgerkrieges ein Ende zu machen, anerkannt, 


und haben dieſe Abſicht, ſo zu verfahren, ſämmtlichen Mächten mitgetheilt, 
bevor wir jo verfuhren. Dem Herrn Vorredner wird auch bekannt ſein, daß 
mit uns faſt ſämmtliche europäiſchen und der größte Theil der überſeeiſchen 
Staaten die jetzigen ſpaniſchen Verhältniſſe anerkannt haben. 

Die kaiſerlich ruſſiſche Regierung hat ihrerſeits es nicht ihres Intereſſes 
ehalten, die Verhältniſſe liegen für die ruſſiſche Politik ganz anders, wie 
ür die unſrige. Rußland liegt um ſo und ſo viel Meilen weiter von Spa⸗ 
nien und wird von den ſpaniſchen Verhältniſſen um ſo viel weniger berührt. 
Es iſt kein ruſſiſcher Officier dort umgebracht worden, das nationale Gefühl 
alſo ſpielt dabei in ſeiner Erregung nicht mit und außerdem ſo, wie wir 
Achtung für unſere Anſichten verlangen, achten wir die Meinungen anderer 
Regierungen, die in der 1 Lage ſind, der theoretiſchen Auffaſſung der 
Sache zu folgen, weil ſie von der practiſchen nicht berührt werden. Am 
allermeiſten aber achten wir die Meinung der erſt ſeit einem Jahrhundert 
und noch heute am intimſten unter den uns befreundeten Mächten, der ruſ⸗ 
ſiſchen (Beifall) und wenn der Herr Vorredner geglaubt hat, mit ſeinen klei⸗ 
nen Pfeilen dabin ſchießend eine kleine Verſtimmun 50 machen, ſo erregt 
das innerlich nur unſere Heiterkeit. (Heiterkeit) Un ere Beziehungen dort 
ſtehen Gott ſei Dank feit und thurmhoch über der Tragweite von dergleichen 
kleinen Verſuchen. Wenn alſo der Herr Vorredner von meinem Fiasco ſprach, 
ſo kann ich nur erwidern, daß ich mit dem ſeinigen, was er eben erlebt, doch 
nicht tauſchen möchte. (Heiterkeit) Der Herr Vorredner hat ferner in einer 
etwas gewagten Weile — ich an feiner Stelle hätte doch lieber darüber ges 
a — den Vorgang des Kiſſinger Attentats erwähnt und hat dabei 
den Mörder als einen halbverrüdten Menſchen bezeichnet. Ich kann Ihnen 
verſichern, daß der Mann, den ich jelbit geſprochen habe, vollkommen im 
Beſitz feiner geiſtigen Fähigkeiten iſt. Sie haben ja auch weitläufige ärztliche 
Atteſte darüber. 5 begreife es, daß der Herr Vorredner jede Gemeinſcha 
mit einem ſolchen Menſchen ſcheut, ihn weit von ſich weiß. Ich bin au 
überzeugt, das wird auch vor dem Attentate des Herrn Vorredners Abſicht 
gemeien jein und der Herr Vorredner wird babe nie im Innerſten ſeiner 
eele auch nur den leiſeſten Wunſch gehabt haben, wenn dieſer Kanzler ein⸗ 
mal irgend wie verunglücken könnte — ich bin überzeugt, er hat das nie ge⸗ 
dacht. (Heiterkeit) er mögen Sie ſich losſagen von dieſem Mörder, wie 
Sie wollen, er hängt ſich an Ihre Rockſchöße feſt! (Beifall und Widerſpruch 
im 8 Es nennt Sie ſeine Fraction. (Große Unruhe im Cen⸗ 
m. 

Ich erzähle Ihnen ja nur die geſchichtlichen Thatſachen, ſeien Sie doch 
entrüſtet über die Nomente, die dazu Anlaß gegeben haben, daß jo etwas 
sen konnte, aber nicht, wenn man Ihnen die einfachen Thatſachen er⸗ 
zählt, wohin ein geringes, undurchgebildetes Gemüth kommt, wenn es auf 
dieſe Weiſe gehetzt wird, wie . Kullmann in Salzwedel von dem Pfarrer 
Störmann (lebhafter Widerſpruch im Centrum), der nicht mehr am Leben 
iſt, ‚gebebt worden ift; kurz und gut, ich beabſichtige ja nur und bin dazu 
bereit, ſofern Sie es wünſchen, das Geſprach über dieſes Thema et Zeit 
wieder aufzunehmen. Ich habe es hier nicht angeregt, der Herr Vorredner 
war es. Der Mann hat bei der einzigen Unterredung, welche ich mit ihm 
gebabt habe, wo ich ihn fragte: Warum haben Sie mich denn umbringen 
wollen? — Darauf hat er mir geantwortet: „Wegen der Kirchengeſetze in 
Deutſchland.“ Ich habe ihn weiter gefragt, ob er denn glaubte, damit dieſe 


Sache zu berbeſſern. Darauf hat er geſagt: „Bei uns iſt es ſchon 
ſchlimm; es kann nicht ſchlimmer werden.“ Ich habe mich überzeugt gehal⸗ 
ten, daß er dieſe Redensart . wo in Vereinen aufgeſchnappt hatte. 
Vo dann hat er mir geſagt: Sie haben meine Fraction beleidigt. 
agte: Welches iſt denn Idre Fraction? Daraaf hat er mir vor Zeugen ge⸗ 
fach Die Centrumsfraction im Reichstage. Ja, meine Herren, 
! Bu er den Mann, wie Sie wollen. Er hängt ſich doch an Ihre 
Rockſchöße . 
Nach dieſen Worten erhob ſich ein Sturm des Beifalls, wie er in dieſen 
Räumen noch nie erlebt worden iſt, und der immer wieder von Neuem aus: 
brach, wenn er ſich erſchöpft zu haben ſchien. Niemals bat man im Reichs⸗ 
tage eine ähnliche Scene geſehen, oiele Mitglieder der liberalen Partei ſtan⸗ 
den von ihren Sitzen auf, das Geſicht dem Centrum zugewendet, aus dem 
vereinzelte Rufe „Pfui!“ geböct wurden. n N 
Präſident v. Forckenbeck rügt dieſen Ruf als nicht parlamentariſch, wo: 
rauf ſich Fürſt Bismarck leidenſchaftlich, wie kaum jemals in den Zeiten 
des Conflicts, inmitten der allgemeinen Erregung noch einmal erhebt: Meine 
Herren, der Herr Präſident hat ſchon gerügt, was ich von dem Herrn Abge⸗ 
ordneten, der dort auf der zweiten Bank ſitzt, rügen wollte, obwohl rügen 
nicht mein Beruf iſt; aber ich wollte meine Meinung darüber äußern. „Pfui“ 
iſt ein Ausdruck des Ekels und der Verachtung. Glauben Sie nicht, meine 
Herren, daß mir dieſe Gefühle fernliegen, ich bin nur zu höflich, fie auszu⸗ 
ſprechen. (Lebhafter Beifall links. Die Unruhe im Hauſe dauert fort, einzelne 
Abgeordnete weiſen auf ein Mitglied des Centrums hin, das ſich durch den 
verpönten Ruf vornehmlich hervorgethan hat. Endlich gelingt es dem Präſi⸗ 
denten, die Ruhe herzuſtellen.) E 
Abg. Windthorſt: Der Reichskanzler hat die Frage des Abg. Jörg ans 
eblich nicht verſtanden, aber doch beantwortet, nur zweifele ich, ob eine ſolche 
Antwort bei dem Ernſt der Dinge zu erwarten war. Der diplomatiſche Aus⸗ 
ſchuß war während des ganzen Jahres nicht verſammelt, dieſe Thatſache kann 
doch nicht deshalb vorgetragen ſein, um Mißſtimmung in Baiern zu erregen. 
Solche Behauptungen aufzuſtellen, iſt jetzt die übliche Methode bei dem Meiſter 
und ſeinen Gehülfen, und ſie ſoll mich in Zukunft nicht abhalten, zu rügen, 
was nicht in Ordnung iſt. Die Erörterung, welche hier an einzelne Vor⸗ 
gänge geknüpft worden, will ich jetzt nicht weiter verfolgen, dazu wird ſich 
wohl noch eine andere Gelegenheit finden. Ich will hier nur ausſprechen, 
daß die Methode des kalten Waſſerſtrahls und die Behandlung der ſpaniſchen 
Dinge auf nichts anderes als eine Intervention hinaus kommt, zunächſt auf 
eine moraliſche, und falls dieſe mißglückt, auf eine materielle. Die leitende 
dee der Politik des Reichskanzlers iſt, überall gegenüber dem römiſchen 
tuhle Verbindungen und Gehülfen zu finden, die einmal nützlich werden 
können. Ich glaube, der diplomatiſche Ausſchuß hatte alle Veranlaſſung, 
aufmerkſam dem Gange der Dinge zu folgen, denn ich bin der Meinung, 
daß wir auf dem betretenen Wege unwiderſtehlich in einen Krieg hinein- 
ſteuern. (Große Unruhe.) *. 
bringe nun einen Vorgang zur Sprache, bei deſſen Berührung ich 
von dem Reichskanzler wohl mehr Rückſicht erwartet hätte. Es iſt dies der 
Fall des unglücklichen Kullmann. (Ruf links: Unglücklich?) Ja, jeder Ver⸗ 
brecher iſt in meinen Augen ein Unglücklicher. Jedes menſchliche Gefühl, 
jedes deutſche Herz muß die That verdammen, denn fie iſt ein Schandfleck 
für ganz Deutſchland. Wenn in den ſchweren Kämpfen, die uns bewegen, 
mit ſolchen Waffen gefochten wird, ſo ſage ich, iſt genug des Unglücks über 
Deutſchland gekommen; aber die That in Verbindung mit beſtimmten Par⸗ 
teien und Perſönlichkeiten zu bringen, das geht entſchieden zu weit. Dazu 
wurde aber ſofort in Kiſſingen vom Altar herab die Parole gegeben, und 
die officiöſen Zeitungen haben den Wink perſtanden und das Wort laut aus⸗ 
eſprochen. Kullmanns That war ſchändlich, ſchändlich aber auch das Ver⸗ 
ahren der officiöſen Preſſe, und die Miniſter des Innern und der Juſtiz 
ſind gegen dieſe Ausſchreitungen nicht nur nicht eingeſchritten, ſondern ſie 
haben im Gegentheil ſofort jene berüchtigten Rundſchreiben erlaſſen, die zu 
erörtern ſich im Abgeordnetenhauſe noch Gelegenheit finden wird. Was der 
Reichskanzler über ſeine Unterredung mit Kullmann referirt hat, iſt mir 
höchſt intereſſant. Ich wußte bisher nicht, daß es Proceßrecht in Baiern iſt, 
daß der Verletzte das Verhör mit dem Verhafteten vornimmt, ich glaubte, 
das wäre Sache des Unterſuchungsrichters. Die Antworten, welche Kull 
mann damals ertheilt hat, hören wir heute zum erſten Male. Wenn ſie 
aber wirtlich jo gelautet haben, was folgt daraus? Der verſtorbene Mal⸗ 
linckrodt erhielt einmal nach einer Discuſſion im Abgeordnetenhauſe aus 
Leipzig einen Strick geſchickt; ich ſelbſt habe während meiner parlamentari⸗ 
ce 5 8 85 aus den verſchiedenſten Orten, ſelbſt aus Petersburg, Droh⸗ 
riefe erhalten. 
Wie baben nicht geglaubt, daß unſeren politiſchen Gegnern imputireu zu 


ſollen. Die Geſchichte kennt ähnliche Thaten wie die Kullmann ' ſche, und die 
Sand's und Blind's ſind auch nicht den politiſchen Parteien, denen ſie ange⸗ 


hört haben, imputirt worden; der Reichskanzler aber hat kein Bedenken ge⸗ 
habt, auf einen verſtorbenen Mann, den Pfarrer von Salzwedel, einen Schatten 
u werfen; und dabei iſt ſeine Ausſage nur bruchſtückweiſe bei der Verhand⸗ 
kung in Würzburg verleſen worden. Ich denke, bei näherer Ueberlegung 
hätte der Reichskanzler eingeſehen, daß er Unrecht hatte, den Mann, der ſich 
nicht vertheidigen kann, zu beſchuldigen. (Ruf: durchaus uicht!) Ich wünſchte, 
der Herr, der mir das zuruft, käme einmal in die Lage, unvertheidigt ver⸗ 
urtheilt zu werden. (Ruf: Nach dem Tode!) Auch nach dem Tode iſt mir 
ein guter Mann beilig, und ich hoffe, daß es dann an Vertheidigern deſſelben 
nicht fehlen wird. (Beifall im Centrum.) Ich beklage es aufrichtig, daß 
dieſer Gegenſtand hier überhaupt berührt worden iſt. (Sehr wahr! links.) 
Der erſte Redner iſt gar nicht darauf eingegangen. (Widerſpruch.) Er hatte 
' ihn nur als den Zeitpunkt bezeichnet, mit welchem die Action gegen Spanien 
begann. Grit der Reichskanzler hat ihn hineingezogen in die Debatte; ich 
will ihm das nachſehen — (Unruhe links). Se m. H., da Niemand hier im 
Hauſe die Disciplin über Aeußerungen des Reichskanzlers hat 
Präſident v. Forckenbeck: Der Präſident iſt dazu da, in jeder Be⸗ 
ziehung die Würde der Verhandlungen zu wabren und wird dies jedem in 
dieſem Saale gegenüber thun, wenn er e dazu findet. Der Red⸗ 
ner kann ſich alſo die Erörterung über das Verfahren des Reichskanzlers 
ſparen, (Beifall links.) 
Abg. Windthorſt (fortfahrend): Der frühere Präſident hat eine andere 
Anſicht von dem Umfange ſeiner Disciplin 
Präſident v. Forckenbeck: Ich kann nicht dulden, daß das Verfahren 
des fruheren Präſidruten hier einer Kritik unterworfen wird. (Beifall links.) 
Abg. Windthorſt (fortfahrend): Ich ſehe alſo das dem Keichskanzler 
nach, und nehme an, daß die Erinnerung an die Vorgänge und die erregte 
Debatte ihn hingeriſſen haben, denke aber, wir thun am beſten, dieſen Gegen⸗ 
and jetzt zu verlaſſen, (Sehr wahr! links.) um in Ruhe und Frieden unſere 
erathungen fortzuſetzen. 3 2 
Fürſt Bismarck: So gerne ich mich dem Wunſche fügen möchte, dieſen 
Gegenſtand zu verlaſſen, ſo iſt es doch ſehr ſchwierig, das letzte Wort einer 
ungerechten Kritik gegenüber Herrn Windthorſt zu laſſen, ohne daß ich auch 
nur eine Silbe der Berichtigung anführen darf. Der Vorredner hat mich 
beſchuldigt, ich hätte in Kiſſingen vom Altane eine „Parole“ für die officiöſe 
Preſſe ausgegeben. Wenn der Herr Redner abwarten will, bis auch er 
einige Male angeſchoſſen wird, wie das mir paſſirt iſt, ſo wird er vielleicht 
in dem Augenblicke auch nicht zuerſt daran denken, eine Parole für officiöſe 
eitungen auszugeben, ſo nahe ihm die Beſchäftigung auch ſonſt liegen mag. 
ch habe damals — die Worte ſind oft genug wiederholt worden, um mir 
im Gedächiniß zu bleiben — gejagt: die That galt nicht meiner Perſon, 
ſondern der Sache, die ich vertrete. War ich aber dazu nicht berechtigt, 
wenn mir drei Stunden vorher der Thäter dies ausdrücklich ſelbſt ſagte? Er 
ſagte, er habe meine Perſon gar nicht gekannt, auch gar keine Abneigung 
gehabt, ſondern ſtehe nur der Sache gegenüber, die ich vertrete, derſelbe 
Thäter, deſſen ganze Papiere in einem aufreizende Gedichte aus den Eichs⸗ 
felder Blättern beſtanden — ich will den Gegenſtand des Gedichts hier nicht 
nennen, welches aber nur der Sache galt — durfte ich nicht ſagen, was 
wahr iſt, dann hatte ich überhaupt zu ſchweigen; der Herr Vorredner hat 
eben über die Vorgänge kein Urtheil. Er wuft mir vor, daß ich in Kiſſin⸗ 
en, wo ich in der Kur war, nicht temperirend auf den Ton der officiöſen 
h Sreite eingewürkt habe. Ich möchte dagegen den Hrn. Vorredner fragen, ob 
ö er, der ſo viel ich weiß geſund war um die Zeit, vielleicht temperirend auf 
den Ton der ultramontanen Blätter don der „Germania“ bis zum „Bairi⸗ 
ſchen Vaterlande eingewirkt hat, die ſich von Hauſe aus damit beſchäftigten, 
die That zu entſchuldigen? Und die „Germania“ gab die Parole zuerſt, die 
der Vorredner vorher zu meinem Erſtaunen in ſeiner Rede mit einem leiſen 
I Auklange reproducirte. Die „Germania“ ſagte, es iſt ja nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn ſolche Thaten der Miniſter Leute zur Verzweiflung, zum Ver⸗ 
brechen bringen. 
Der Vorredner — und ich nehme davon Act und werde es nicht ſo bald 
2 vergeſſen — ſagte heute ausdrücklich: wenn es vorkommt, daß in der Auf⸗ 
regung der religiöſen Kämpfe ſolche Verbrechen begangen werden, ſo mögen 
es diejenigen ſich ſelbſt zuſchreiben, die an dieſer Aufregung ſchuld ſind. Er 
wiederholt alſo den Gedanken der „Germania“: eigentlich war Kullmann 
eentſchulobar und der Reichskanzler ſelbſt daran ſchuld, daß Kullmann auf ihn 
ſchoß — ſo drücke ich es mir in Deutſch aus. Ich bitte den Vorredner den 


ihm pielleicht gelingen, dieſen blaſſer zu berwiſchen, aber ich berufe mich auf 


Licht. 
nicht ſagen. a 5 
Ultramont. Blättern gedruckt werden, von irgend einem Menſchen glaube, 
— ich wüßte ſelbſt nicht, was ich. (Heiterkeit und lebhafter Beifall.) 


hervor 
Einfluß 


Abg. Grafen Ba 
Abg. Lasker ihm Behauptungen in den Mund gelegt, die er nicht aufgeſtellt 
3 — 5 verweiſt ihn auf den ſtenographiſchen Bericht. 

3% babe 
werde, ſondern, daß ich es ſchon ſeit langer Zeit gethan habe und fortfahren 
es zu as Haus hat bereits Zeugniß davon gegeben. Das Sachſen. 
andere iſt: ich habe nicht auf einen Ausſpruch des Abg. Windthorſt hin: 
N ondern nur auf einen vor zwei Tagen gefallenen Zwiſchenſatz. Es 
war da 
ſtenographiſchen Bericht ſeiner Rede nachzuſehen, mit feiner Logik wird es erfahre, fortgeſetzt werden ſoll. 


werde, es zu thun. Das 9 


ien 


die ſtenogtaphiſchen Berichte, daß er daſſelbe geſagt hat. Hat irgend jemand 
temporirend auf die ultramontane ing, 
Hat man nicht dies Attentat zu frivolen Entſtellungen benutzt, die ich noch 
ch jetzt durch eine große Anzahl von Preßproceſſen an das Licht zu ziehen ſuche, 
nicht etwa, weil ich durch ein Gefühl der Rache und Empfindlichkeit dabei ge⸗ 
leitet werde, ſondern nur durch das Rechtsgefühl, weil ich will, daß die 
Schändlichkeiten, die ſonſt auf einen engeren Leſerkreis beſchränkt bleiben, 
indem ſie keine Widerlegung und Berichtigung finden, vor ein größeres Forum 


Preſſe in Baiern oder hier eingewirkt? 


ezogen werden, damit ehrliche Leute ſehen, was man beute einem bethörten 
eſerkreis zu bieten wagt. Darum bringe ich dieſe Verdächtigungen vor das 
Daß die Preſſe an dem Attentat unſchuldig wäre, kann man ſicher 
Wenn ich nur die Hälfte der Schändlichkeiten, die von mir in 


Abg. Lasker: Wenn ich in auswärtigen Angelegenheiten die Herren 
drüben ſich rüſten ſehe, um auf die Tribüne zu ſteigen und den Herrn Reichs⸗ 
kanzler anzugreifen, bin ich in der Regel ſehr ruhig und humoriſtiſch geſinnt. 


Ich denke mir, daß dieſe Angriffe die richtige Abfertigung finden und ich nehme 
die Dinge gar nicht ernſt. e 
der Discuſſion ſchon mehrere Male ernite Seiten angenommen, von denen 


eute aber hat die Verhandlung und der Lauf 


ich nur zwei hervorheben will. Die eine iſt, daß ein Redner verſtanden hat, 
mit einer gewiſſen Ahſichtlichkeit und in einer vorbedachten Rede das Atten⸗ 
tat des Kullmann mit in die Discuſſion hineinzuziehen, obne daß er auch 
ſich bewogen gefühlt De ‚über dieſe Handlung ein Urtheil zu fällen, wie 
es wenigſtens der Abg. Windthorſt gethan hat. Hätte er wenigſtens die 
Einführung dieſes Attentates mit ſolchen Worten begleitet, ſo wären nicht 
allein die Gefühle der großen Mehrheit dieſes Hauſes nicht in ſo empörender 
Weiſe beleidigt worden, wie dies thatſächlich geſchehen iſt. (Sehr richtig! 
Beifall.) Wir find gewiß nicht geſonnen, in öffentlicher Discuſſion des 
Reichstages den unmittelbaren Zuſammenhang des Attentates mit dem, was 
dieſe Herren bier an dieſem Platze thun und wirken, darzuthun, aber es 
ſcheint mir, daß die berechnete Provocation von anderer Seite gar nicht am 
Platze war und gar nicht wie ſachliche Erörterung, ſondern wie die Abſicht 
ausſah, aufzuregen und anzureizen. (Sehr wahr!) Ich komme aber zu 
einem zweiten, ſehr wichtigen Punkte, von dem ich wünſchte, daß er nicht 
allein in dieſem Hauſe, ſondern vor ganz Deutſchland und ganz Europa ge⸗ 
kennzeichnet werde. Es iſt heute nicht das erſte Mal, daß bald mit witzigen, 
nicht greifbaren Nebenſätzen des Herrn Windthorſt, bald mit den ſchweren 
Reden eines feierlichen Redners, oder mit den ironiſch ſtyliſicten Worten des 
Herrn Jörg darauf hingewieſen wird, daß die deutſche Regierung es abſicht⸗ 
lich und planmäßig darauf anlege, der friedliebenden Nation Frankreich gegen⸗ 
über den Krieg zu provociren. (Hört! Hört!) 

Meine Herren, dieſes Manöver will ich vor ganz Deutſchland brand: 
marken, (Sehr richtig! Bravo!) daß ſich deutſche Vertreter finden, die nicht 
etwa glauben, mit heimlichen Intriguen den Herrn Reichskanzler erſchüttern 
zu lönnen, indem ſie ihn als einen ſolchen Mann darſtellen, der friedlichen 
Nationen gegenüber mit allen Mitteln den Krieg herbeiführen will. Solche 
7 würde ich ihnen gern überlaſſen, ohne auch nur ein Wort des 

adels auszuſprechen, denn ſie ſcheinen mir viel zu niedrig zu ſtehen für das, 
was in Deutſchland vorgeht: aber in öffentlicher Verſammlung dies über 
die Regierungen Deutſchlands auszuſagen, das ganze Ausland auf dieſe 
Weiſe gegen Deutſchland zu ſetzen, das iſt eines Vertreters unwürdig. 
(Bravo! Unruhe!) Und, meine Herren, ich will dieſe Politik kennzeichnen, 
damit fortan alle Angriffe dieſer Herren vor Deutſchland als das erſcheinen, 
was ſie ſind, und nicht etwa als das, wofür ſie ſich ausgeben — als Ver⸗ 
brecher gegen das Vaterland! (Stürmiſcher Beifall; Unruhe im Centrum). 

Präſident v. Forckenbeck: Im Intereſſe der parlamentariſchen Ord⸗ 
nung muß ich den Ausdruck, welchen der Abg. Dr. Lasker am Schluſſe ſeiner 
Rede gebraucht hat, als der parlamentariſchen Ordnung nicht entsprechend 
rügen und den Herrn Abg. Dr. Lasker zur Ordnung rufen. (Bravo! im 
Centrum, während zahlreiche Freunde an den Abg. Lasker herantreten und 
ihn beglückwünſchen.) 5 

Abgeordneter Dr. Windhorſt: Der Herr Reichskanzler ſagte, er babe 
von der Altane in Kiſſingen herab keine Parole für die oſſiciöſe Preſſe 
ausgegeben, ſondern unter dem Eindrucke der mit Kullmann gehabten 
Unterredung geſprochen. Daß er vorher aber die Unterredung mit 
Kullmann gehabt, war mir ganz neu. ch gebe auch zu, daß der Augen⸗ 
blick nicht geeignet war, die Worte zu wählen, glaube aber, daß in ſolchen 
erregten Momenten manchmal die Gedanken am klarſten zum Ausdruck kom⸗ 
men. Was meine Beziehungen zur Preſſe betrifft, ſo erkläre ich, daß die⸗ 
ſelbe von mir gänzlich unabhängig iſt und ich nur manchmal Gelegenheit 
habe, mit dem Redacteur der aaa” zu ſprechen. Uebrigens nehme 
ich von dem, was ich geſagt habe, nichts zurück und wiederhole: politiſch und 
kirchlich aufgeregte Zeiten können Menſchen zu verbrecheriſchen Handlungen 
hinreißen. Wir ſind es nicht, die den Anlaß zu dem Attentate gegeben ba⸗ 
ben. Was die Bemerkungen des Abg. Lasker betrifft, ſo meine ich, daß wir 
Abgeordneten nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht haben, es zu 
rügen, wenn die auswärtigen Angelegenheiten in einem Sinne geführt wer⸗ 
den, daß deshalb ein Krieg enteen kann, denn das Land hat ein Intereſſe, 
daß kein Krieg ſei. Von einem Kriege mit Frankreich habe ich nicht geſpro⸗ 
chen. Aber ich fürchte, daß die Art und Weiſe, wie wir uns überall ein⸗ 
miſchen, geeignet ift, Coalitionen gegen uns herbeizuführen. Ich wünſche 
für mein Vaterland Frieden und Gedeihen, und wenn wir dafür nicht wir⸗ 
ten ſollen, jo zeigt dies, das wir uns noch in den Anfängen aller parlamen? 
tariſchen Verhandlungen befinden. Ich erinnere nur an das energiſche Auf⸗ 
treten des Herrn Thiers vor Ausbruch des Krieges? Finden Sie daſſelbe 
etwa unpatriotiſch? Zu welchem Zwecke berathen wir denn überhaupt den 
Etat für das auswärtiüe Amt? (Beifall im Centrum.) 5 E 

Abg. Lasker: Ich will nur pſychologiſch die Kampfesweiſe aufdecken, die 
von dort (Centrum) gegen uns geführt wird. Ich habe es nicht getadelt, 
daß die auswärtige Politik kritiſirt wird, ſondern nur die Art und Weiſe 

erügt, in welcher man die Regierung verdächtigt, daß ſie auf den Krieg 
inarbeite. Wenn je ein Menſch wegen einer ſolchen Handlung patriotiſch 

enannt worden iſt, ſo war der Ausdruck „Patriotismus“ ſehr am unrechten 

rt. Die Vergleichung Ihres Auftretens (zum Centrum) mit dem des Herrn 
Tbiers vor Ausbruch des Krieges war ebenfalls unzutreffend. Ich ſehe 
in der Vertheidigung, welche Herr Windthorſt jetzt geführt hat, nur die wie⸗ 
derholt angewendete Methode, daß, wenn ihm einmal ein Vorwurf gemacht 
worden iſt, der auf geradem Wege nicht mehr abgewieſen werden kann, dann 
ſeitwärts etwas was der Gegner geſagt haben ſoll, behauptet und dieſe Be⸗ 
hauptung dann widerlegt wird. Ich behaupte nochmals, nie wird es für 
eine pattiotiſche Handlung gehalten werden, ohne beſtimmte Thatſachen zu 
bezeichnen und zu kritiſiren, allgemein die Meinung hervorzurufen, daß die 
deutſche Regierung einen Krieg herbeizuführen wünſche. Ich werde es mir 
ſtets zur Aufgabe machen, die nicht immer ſehr gerade gehenden Wege, wie 
der Kampf von dort (Centrum) geführt wird, jo gut als möglich ans Tages: 
licht zu ziehen. 

Abg. Dr. Beſelex: Ich habe nur darum das Wort ergriffen, weil ich 
das Gefühl hatte, daß die Debatte im Haufe anläßlich des Kiſſinger Atten⸗ 
tats nicht ausgehen dürfe mit der Replik des Abg. Windthorſt, deſſen Urtheil 
mir hier kein unbefangenes zu ſein ſcheint. Ip habe die Sache ganz 
unbefangen gehört und geleſen und ich conſtatire: die öffentliche Meinung 
in Deutſchland hat über Kullmann und ſeine That gerichtet. Niemand war 


der Anſicht, daß eine unmittelbare Einwirkung auf dieſen Verbrecher geübt 


worden ſei, aber die öffentliche Meinung iſt darüber einig, daß das Attentat 
erufen ſei durch die Wühlereien derjenigen, welche auf Kullmann 

hatten. Die Unparteilichkeit der Gerichte iſt von Manchen wohl 
darum angezweifelt worden, weil die Verhandlungen für ſie nicht den ge⸗ 
wünſchten Ausgang gehabt haben. In den Verhandlungen hat es ſich aber 


gezeigt, wie bedeutend der Einfluß des verſtorbenen Pfarrers Störmann auf 
Kullmann geweſen iſt. 


N en iſt. (Widerſpruch im Centrum, Zuſtimmung rechts und 
links.) Leſen Sie die Berichte, und wenn Sie dann ſagen, daß Störmann 


keinen Einfluß auf Kullmann geübt habe, jo geben Sie falſches Zeugniß. 
Der Herr Reichskanzler aber möge ſich durch die Worte, welche von gegne⸗ 
riſcher Seite hier gefallen ſind, nicht beirren laſſen, ſeinen Weg weiter zu 
verfolgen; die öffentliche Meinung iſt ihm dafür Bürge, daß das Attentat 
nur gewirkt hat zur höheren Ehre des deutſchen Reiches und des deutſchen 
Reichskanzlers. 


(Lebhafter Beifall.) 
Perſönlich bemerkt der Abg. Lenz (Württemberg), daß der vom Praäſiden⸗ 
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Lasker; Ich bin zweimal von dem Herrn mißverſtanden worden. 
nicht geſagt, daß ich in Zukunft es als meine Aufgabe betrachten 


räludium zu dem Kampfe, der heute eröfinet wurde, und wie ich 


Lauſig. 12) Das neue brandenburgiſche 
ritterſchaftliche Credit⸗Inſtitut ded Fürſteuthums Lauenburg. Kalenberg⸗ 
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Leben, daß einem Abgeordneten von einem anderen Abgeordneten ein Orb: 
N zu Theil wird, nachdem der Präſident bereits geſprochen hat. 
Abg. Jörg: Wenn ein Abgeordneter ſeinen Kollegen gegenüber in einer 
ſolchen Weiſe auftritt, wie der Abg. Lasker, ſo kann ein ſolches Benehmen 
nur von einem er N der das deutſche Reich be Das Kiſſinger 
Attentat habe ich übrigens ausdrücklich als die Frevelthat eines halbver⸗ 
rückten Menſchen bezeichnet. 

Zu Tit. 1 des Spezialetats für deutſchen Reichstag (Beſoldun⸗ 
n Abg. Reimer für Gehaltserhöhungen des Dienſtperſonals im 

eichs tage. 

Zu Tit. 12 (Unterhaltung der Gebäude) ſtellt Abg. Dr. Frühauf 
folgenden Antrag: 

„Der Reichstag wolle beſchließen: Das Büreau des Reichstages wird er⸗ 
ſucht, die akuſtiſchen Mißſtände des Saales mit Sachverſtändigen zur wo⸗ 
möglichen Abhilfe einer Unterſuch ung zu unterwerfen.“ 

Derſelbe wird jedoch, nachdem ſich Abg. v. Stauffenberg in Er⸗ 

elch der thatſächlichen Verhältniſſe gegen denſelben erklärt batte, ab⸗ 
gelehnt. 
Bei Tit. 13 (Entſchädigung der Privat⸗Eiſenbahnen für die 
Bewilligungen der freien Fahrt ꝛc. an die Reichstagsabgeord⸗ 
neten) führt Abg. von Schulte Beſchwerde über die Weiterungen, welche 
von verſchiedenen Staatsbahnen bezüglich der Fahrkarten gemacht werden. 

Zu Tit. 1 des Special⸗Etats für das Reichs⸗Ober⸗ Handelsgericht 
(Bejoloungen) beantragt Abg. Römer einen neuen Poſten, nämlich 7500 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß für den Ober⸗Staatsanwalt, aufzunehmen. Dieſer 
9 — a Ievad, nachdem ſich Abg. Wölffel gegen denſelben erklärt 

atte, abgelehnt. 

Der Etat des Reichs⸗Ober⸗Handelsgerichts wird im Uebrigen genehmigt 
und die Sitzung hierauf um 4 Uhr vertagt. 

— 7 Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. (Fortſetzung der Etats⸗Be⸗ 
rathung. 


Berlin, 4. Decbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberſten z. D. v. Maſſenbach, bisher Präſes einer Remonke⸗Ankaufs⸗ 
Commiſſion, ven Rotben Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der Schleife und Schwer⸗ 
tern am Ringe; ſowie den Zahlmeiſtern Günther vom Hannoverſchen 
Pionier⸗Bataillon Nr. 10 und Gießmann vom 2. Heſſiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 82 den Königlichen Kronen⸗Orden 4. Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat der Wahl des Prorectors am Gymnaſium 
in Jauer Dr. Hartung zum Director des Gymnaſiums in Burg, Regie⸗ 
rungsbezirk Magdeburg, die Allerhöchſte Beſtätigung ertheilt. 

An der Realſchule in Caſſel iſt die Beförderung der ordentlichen Lehrer 
Dr. Wittich, Dr. Hornſtein und Dr. Siebert zu Oberlehrern genehmigt 
worden. Dem Genremaler W. Amberg, ſowie dem Hiſtorienmaler G. 
Spangenberg zu Berlin iſt der Titel „Profeſſor“ beigelegt worden. 

Das dem Ingenieur und Director in der Sächſiſchen Maſchinenfabrik 
(Actien⸗Geſellſchaft) zu Chemnitz in Sachſen Robert Wittig unter dem 
21. Februar 1873 ertheilte Patent auf eine Vorrichtung an Streichgarn⸗ 
Vorſpinn⸗Krempeln zum Zertheilen des Wollfließes in Bänder iſt aufge⸗ 
hoben. — Das dem Ingenieur Georg Leach zu Leeds in der Grafſchaft 
ae unter dem J. October 1873 ertheilte Patent: auf eine Maſchine zur 

oublirung des Wollfließes und zur Verwandlung deſſelben in ein endloſes 
Band und auf eine Maſchine zum Zertheilen dieſes endloſen Bandes in 
gleich lange Stücke, auf beide Maſchinen iſt aufgehoben. 

Zu Kreisrichtern ſind ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Graf v. d. Schu⸗ 
lenburg⸗Angern bei dem Kreis⸗Gericht in Habelſchwerdt, mit der Func⸗ 
tion als Gerichis⸗Commiſſarius in Landeck, der Gerichts⸗Aſſeſſor Behrens 
bei dem Kreisgericht in Gleiwitz, mit der Function als Ger.⸗Comm. in Toſt, 
der Ger.⸗Aſſeſſor v. Niebuhr bei dem Kreisger. in Siegen, der Ger.⸗Aſſeſſor 
Fenner bei dem Kreisgericht in Bochum, der Gerichts⸗Aſſeſſor Mayer bei 
dem Kreisgericht in Culm, der Gerichts⸗Aſſeſſor Möſer bei dem Kreisgericht 
zu Löbau in Weſtpreußen, und der Gerichts⸗Aſſeſſor Jäne bei dem Kreis 
gericht in Carthaus. 

Berlin, 4. December. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König] nahmen im Laufe des geſtrigen Tages die Vorträge des 
Kriegs⸗Miniſters ſowie des Militär⸗Cabinets entgegen und empfingen 
in beſonderer Audienz den Präſidenten Graf aus Sigmaringen. 

Heute ließen Allerhöchſtdieſelben Sich Vorträge halten von dem 
General:Intendanten der königlichen Schauspiele Herrn v. Hülſen, 
dem Polizei-Präfidenten von Madat, den Chef des Geheimen Givil- 
Cabinets, ſowie von den Miniſtern Freiherrn v. Schleinitz und Grafen 
zu Eulenburg, und empfingen den Fürſten Medjersky, Flügel⸗Adju⸗ 
tanten Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland. Um 1 Uhr machten 
Se. Hoheit der Herzog von Altenburg Sr. Majeſtät einen Beſuch, 
und um 2 Uhr 5 Minuten empfingen der Kaiſer des Königs von 
Sachſen Majeſtät am Bahnhofe. 

Um 5 Uhr Nachmittags begeben Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König Sich zur Hofjagd nach Hubertusſtock mit Sr. Majeſtät dem 
König und Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Georg von Sachſen, 
Sr. königlichen Hoheit dem Großherzog von Sachſen, Sr. königlichen 
Hoheit dem Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, Sr. königl. Hoheir 
dem Prinzen Friedrich der Niederlande, begleitet von den Prinzen des 
königlichen Hauſes, Sr. kaiſerlichen und königlichen Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen, Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Carl, Sr. königlichen 
Hoheit dem Prinzen Friedrich Carl und von Sr. königlichen Hoheit 
dem Prinzen Auguſt von Würtemberg. 

[Ihre Maſeſtät die Kaiferin- Königin] empfingen im Kö⸗ 
niglichen Schloſſe Se. Majeſtät den König und Se. Königliche Hoheit 
den Prinzen Georg von Sachſen bei Ihrer Ankunft daſelbſt. — Im 
Königlichen Palais findet heute ein Diner für diejenigen Hohen Gäſte 
ſtatt, welche Se. Majeſtät den Kaiſer und Koͤnig nicht zur Jagd be⸗ 
gleiten, und zu welchem u. A. die Präſidenten des Reichstages ger | 
laden ſind. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
empfing geſtern Vormittags den Kaiſerlich ruſſiſchen Flügel⸗Adjutanten 
Fürſten Metſcherski und den Corvetten⸗Capitain von Newatkowitſch 
und nahm die Meldung des Majors Helmuth vom Großen General⸗ 
ſtabe entgegen. Um 11% Uhr ſtatteten Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Friedrich der Niederlande mit den Fürſtlich Wiedſchen Herr⸗ 
ſchaften Beſuche im Palais ab. Um 5 Uhr Nachmittags nahmen Ihre 
Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Kron 
prinzeſin am Diner bei Ihren Maieftäten Theil. Abends beſuchte 
Se. Kaiſerliche Hoheit die Vorſtellung im Schauſpielhauſe, begab Sich 
um 9 Uhr zum Empfange Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs 
von Sachſen nach dem Anhalter Bahnhofe und geleitete Höͤchſiden⸗ 
ſelben in das Kaiſerliche Palais. (Reichsanz.) 

O Berlin, 4. December. [Die Miniſterien des Innern 
und der Landwirthſchaft. — Der vaterländiſche Frauen? 
verein. — Der Verein „Invalidendank.“] Durch Cabinets“ 
ordre vom 10. September d. J. iſt bekanntlich das Reſſortverhällniß 
der Miniſterien des Innern und des landwirthſchaftlichen dahin ver 


ändert, daß eine Reihe von Inſtituten, die bisher unter dem erſt 
Iftanden, an das letztere übergegangen find. 


Die Chefs der beben 
Miniſterien hatten ſich über die Ausführung der Allerhöchſten Cabin 5 
ordre unter einander zu verſtändigen. Das iſt Ende October $ 


ſchehen und gehen die Decernate über folgende Inſtitute vom Muc 


rium des Innern an das Landwirthſchafts⸗Miniſterium über: 1) 


Schleſiſche Landſchaft. 2) Das Eur: und Neumärkifche Nitterkäel, 
ie neue w 
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National- Hypotheken⸗Credit⸗Geſellſchaſt auf Gegenſeitigkeit in Stettin. 
Dem Miniſter des Innern verblieb dagegen: 1) Das Berliner Pfand⸗ 
brief Inſtitut; 2) der Danziger Hypotheken = Verein, die mit der 
Landwirthſchaft nichts gemein haben. — In Folge eines Be⸗ 
ſchluſſes der Plenar⸗Verſammlung des Vaterländiſchen Frauen⸗Ver⸗ 
eins in Berlin war den fämmtlihen Deutſchen Frauen⸗Vereinen 
der Wunſch ausgedrückt worden, einen gemeinſamen Verbandtag ab⸗ 
zuhalten, welchem eine Einladung zu einem ſolchen nach Frankfurt a. M. 
beigefügt war. Als Berathungs⸗Gegenſtände wurden in Vorſchlag ge: 
bracht: 4) Die Stellung des Vorſtandes der deutſchen Frauen⸗Vereine 
zu dem Verbande der deutſchen freiwilligen Pflege-Vereine, beziehungs⸗ 
weiſe dem deutſchen Central⸗Comite der letzteren. 2) Welche Mittel 
und Wege empfehlen ſich, um eine lebendige Verbindung einerſeits 
zwiſchen den Landes⸗Vereinen, andererſeits zwiſchen den Haupt⸗ und 
den Zweig⸗Vereinen der einzelnen Länder herzuſtellen? 3) Begründung 
einer deutſchen Frauenvereins⸗Statiſtik. Auf welche Punkte hat ſich 
dieſelbe zu erſtrecken und wie ift fie zu organiſiren? 4) Planmäßige 
Ausbildung der Krankenpflegerinnen und ihre genoſſenſchaftliche Stel⸗ 
lung. 5) Ueber die Gewinnung weiblicher Kräfte für die Kranken⸗ 
pflege. 6) Soll die ſtatutenmäßige Competenz des deutſchen Frauen⸗ 

erbandes erweitert werden und wohin ſoll, bejahenden Falls, die Erwei⸗ 
terung ſich erſtrecken? — Von Seiten des Vorſtandes des unter dem 

Namen „Invalidendank“ beſtehenden Vereins zur Förderung der Er⸗ 

werbsthätigkeit deutſcher Invaliden zu Berlin iſt der zweite Rechen⸗ 

ſchaftsbericht aufgeſtellt worden, welcher ſich auf den Zeitraum vom 

Frühjahr 1873 bis eben dahin 1874 bezieht. In dieſer Zeit hat der 

Verein 528 Invaliden, unter welchen ſich 11 Offiziere befanden, An⸗ 

ſtellung verſchafft. Die Annoncen⸗Expedition hatte 3698 Aufträge im 

Betrage von 77,568 Thlr. Die Verlagsbuchhandlung verkaufte 4400 

Bücher und brachte einen Reingewinn von 244 Thlr. Durch den 

erkauf von Looſen für den Kölner Dombau und zum Beſten eines 
deutſchen Kranken⸗Perſonals in Marienbad wurden 183 Thlr. verdient. 

Im December v. J. wurde ein Theaterbillet⸗Verkauf eröffnet, welcher 
bis zum 31. März bei einem Abſatze von 12,886 Billets einen Rein⸗ 
gewinn von 92 Thlr. brachte. Seit Kurzem hat der Verein auch eine 

Agentur der Möbel⸗Transport⸗Actien⸗Geſellſchaft übernommen. Seine 

Ausgaben beliefen ſich auf 6999 Thlr. An Unterſtützungen wurden 

166 Thlr. verausgabt. 
[In Bezug auf die Angelegenheit des jungen Herrn 
von Arnim] geht dem „Berl. Tageblatt“ von competenteſter Seite 
eine Mittheilung zu, welche die bereits gemeldete Thatſache zwar be⸗ 
fätigt, aber der Sache ein neues intereſſantes Moment hinzufügt. 
arnach wurde ſein Vater, der vielgenannte Graf Harry von Arnim, 
während des Krieges im Jahre 1870, auf ſein eignes, drin⸗ 
gendes Anſuchen, nicht ſeiner Verdienſte wegen in den Grafenſtand 
erhoben, unter dem ausdrücklichen Vermerk, daß er die üblichen 

Gebühren (die u. a. den nach dem Kriege geadelten Offizieren erlaſſen 

waren) zu zahlen und denjenigen Grundbeſitz namhaft zu machen 

habe, an den, entſprechend den ſeit König Friedrich Wilhelm IV. ein⸗ 
geführten Grundſatzen, die Grafenwürde für feine Perſon und 
nach feinem Tode für feinen älteften Sohn und Haupterben gebun⸗ 
den ſein ſolle. Graf Arnim hat beide Bedingungen nie erfüllt. 

Trotz zahlreicher Mahnungen hat er weder Suckock noch Naſſen⸗ 

beide, oder ein anderes Gut als dasjenige bezeichnet, deſſen 
Beſitz dem neuen Grafentitel in ſeinem Hauſe als Folie zu dienen 
hätte. Demzufolge hat auch Graf Arnim Vater weder bis heute 
din Diplom ausgefertigt erhalten, noch iſt feine Ernennung zum 

Grafen überhaupt amtlich publicirt worden. — Nach den 

den angeführten Grundſätzen, die ſeit der Regierung des vorigen 

nigs bei Standeserhebungen gelten und von denen nur in 
N wenigen, ganz beſtimmten Fällen eine Ausnahme gemacht worden 
itt, hat ſein Sohn erſt nach dem Tode ſeines Vaters ein Anrecht, 
eventuell den Grafentitel zu führen. Derſelbe wurde ihm allerdings 
nach gewöhnlicher Sitte nicht allein von Privatperſonen gegeben, ſon⸗ 
dern hat fi auch in mehrere, ihm inzwiſchen ertheilte Patente einge: 
ſchlichen, was aber, laut ausdrücklicher geſetzlicher Beſtimmung, keine 
krlechtsverbindliche Kraft hat. Lange, ehe an den neuerlichen Con⸗ 
fit des Grafen Harry von Arnim mit den obersten Reichs- 
behörden zu denken war, bereits im Sommer dieſes Jahres wurde 
Seiner Majeſtät die Frage zur Entſcheidung vorgelegt, ob bei der 
ſteten Weigerung des neuen Grafen, die vorgeſchriebenen Bedingungen 
| zu erfüllen, eine Ausnahme von der Regel gemacht werden folle. Die 
kaiſerliche Entſcheidung aber hat dies verneint. Es iſt da⸗ 
ber ein bloßer Zufall, wenn im gewöhnlichen Geſchäftsgange das Verbot 
des Grafentitels für den Sohn mit der Untersuchung wider feinen 
Vater zuſammengefallen iſt. 

Kiel, 1. December. [Das Apenrader Polizeiamtf, ſchreibt 
„Dannevirke“, ſtellte am 26. November dem Vorſtand des däniſchen 
Frederiksklub“ eine Verfügung zu, worin ihm „in Folge höherer 
Ordre“ anläßlich des zum Abend ſelbigen Tags veranſtalteten Balls 
auferlegt wurde, zu der übrigen Ausſchmückung des Ballsſaals auch 
die „Landesfarben“ hinzuzufügen, andernfalls würde das Ballfeſt poli- 
gellich verboten. Auf einer in Eile berufenen Verſammlung der 
Directionsmitglieder beſchloß man nun allen und jeden Schmuck aus 
dem Ballſaal zu entfernen, übrigens aber gegen die Berechtigung und 
en Inhalt der Polizeiverfügung zu proteſtiren. Dieſer Beſchluß ward 
arauf dem Polizeidiener, welcher Abends um 7 Uhr im Ballſall er— 
ſchien, mitgetheilt. 
Köln, 3. Decbr. 
folgende Zuschrift: 
| Verehrteſter Herr Redacteur! ce 
S e uk Bde Mm legen 
1 „ 77 H e 
und meinem kürzlich erfolgten Ausscheiden aus dem Staatsdienſte in 155 


N unrichtiger, als unberufener Weiſe zu beſchäftigen. Die mit meiner 
ih enſchaft als Mitglied der Centrums⸗Fraction in Verbindung gebrachte, 


Aa betreffenden Artikel enthaltene Angabe, daß ich ale 


[Erklärung.] Die „Köln. Volkszig.“ erhält 


en“ mein Amt deshalb quittirt habe, weil nach der Entſcheidung des 
oliſchen Stuhles ein 8 Beamter zur Ausführung der Mai⸗ 
ehe nicht mitwirken dürfe, iſt eine willlürlich erſonnene. Ich habe meine 
ſionirung erbeten, weil der Zuſtand meiner Geſundheit mir die längere 
führung meines Richteramtes nicht geſtattete und aus dieſem 
dollende iſt von meinen Vorgeſetzten, in eben ſo gerechter als wohl⸗ 
gahonder Weiſe, meiner Bitte willfahrt worden. Ob ich, als zur römiſch⸗ 
ua oliſchen Kirche treu mich bekennender Chriſt, in der Lage geweſen wäre, 

gerſtafrechtlichen, auf Grund der ſogen. Maigeſetze gegen die Würdenträ⸗ 

Pirkend * meiner Kirche gerichteten Proceduren als Richter mitzu⸗ 

Bari — iſt eine Frage, auf deren Gebiet dem ſchlecht unterrichteten 
bei tte re folgen ich um jo weniger amen babe, als glücklicher Weiſe 
{ir Wahrnehmung meiner bisherigen amtlichen Functionen ich nicht in die 
ie gekommen bin (ſolches auch nicht für die nächſte Zukunft bevorſtand) 

chen dem Austritte aus dem Staatsdienſte oder der Verletzung meines 


besehen Gewiſſens eine nicht zweifelhafte aber immerhin ſchmerzliche Wahl 


zu müſſen. Berlin, den 2. December 1874. 
N ; Frhr. Albert v. Zhimus, 
ppellationsgerichts⸗Ratlh a. D., Mitglied des Reichstages und des 


A Abgeordnetenhauſes. 

Die ER Heſſen, 2. Dec. [Die Vorgänge in Dreihauſen.] 
Pele „gelebten Ortsvorſtände in den drei zu dem oberheſſiſchen Kirch: 
wahre reihauſen gehörigen Dörfern haben ſich gegen die Regierungs⸗ 
ur x gel beſchwert und vorgeſtellt, daß ſie glaubten, ihre Schuldigkeit 


renne 


r r NNO 


re 


gethan zu haben. Wir wollen von dem Factum der Amtdentfernung 
abſehen und nur auf die Stellung hinweiſen, welche die drei Dorf⸗ 
präfecten während der Exceſſe der fanatiſirten Bauern unter Schedtler's 
Fahne eingenommen haben. Nicht nur, daß ſie den in der Minder⸗ 
zahl befindlichen und von der tobenden Menge angegriffenen vernünf⸗ 
tigen Ortsbewohnern keinen Schutz angedeihen ließen, — ſie haben 
gradezu Stellung für die Excedenten genommen und ſo dieſen die 
„religiöſe Arbeit“ weſentlich erleichtert. Bemerkt ſei, daß der junge 
Bürgermeiſter von Dreihauſen durchaus nicht zu der Vilmar'ſchen 
Secte gehören mag; aber das von ihm bewohnte Gut iſt Eigenthum 
eines Muckers, und dieſe kennen bekanntlich keine Nachſicht, wenn es 
ſich darum handelt, einen Ketzer zu ſtrafen. 

München, 4. December. [Dr. Sigl] hat, wie das heutige 
„Vaterland“ meldet, von dem ihm zuſtehenden Rechte der Einſprache 
gegen das Contumacialerkenntniß vom 30. v. M., durch welches er 
wegen verleumderiſcher Beleidigung des Fürſten Bismarck zu einer 
Gefängnißſtrafe von 10 Monaten verurtheilt wird, Gebrauch gemacht. 
Die Angelegenheit wird ſomit nochmals zur Aburtheilung vor das 
Schwurgericht kommen. — In einem der hieſigen Handelskammer zu: 
gegangenen Circular⸗Erlaß empfiehlt der Miniſter des Innern ſämmt⸗ 
lichen Handelskammern die Benutzung des Control-Handelsregiſters 
für das deutſche Reich. 

Aus Baden, 1. Deebr. [Ein Urtheil des Verwaltungs⸗ 
Gerichtshofes! hat neuerdings beftätigt, daß jeder badiſche Iſrae— 
lite ſich von den zum Theil ſehr hohen Cultusbeiträgen der einzelnen 


Gemeinden dadurch befreien kann, daß er feinen Austritt aus der Rittergutsbeſitzer, aus Wien. 


Judenſchaft des Landes erklärt. Nur die jüdiſche Kirche hat auf 
Grund von Vorſchriften, die auch der Verwaltungs-Gerichtshof für 
giltig anerkennt, ein Steuerrecht. Auch iſt der Gerichtshof bei ſeiner 
Anſchauung von der Anerkennung vollſter Gewiſſensfreiheit geleitet. 
Indeſſen hält es die „B. L.“ doch für eigenthümlich, daß ein badiſcher 
Iſraeltte, der ſeinen Wohnſitz in Baden hat und behält, eine lediglich 
formelle Erklärung ſoll abgeben können des Inhalts: „Ich erkläre 
hiermit, daß ich nicht mehr badiſcher Iſraelite bin“ und daß ihn dieſe 
Erklärung von wichtigen pecuniären Pflichten befreit. Das genannte 
Blatt vertritt die Anſicht, es könne ein badiſcher Staatsangehöriger 
nur, wenn er überhaupt aufhöre, Iſraelite zu fein, auch aufhören, 
badiſcher Iſraelite zu fein. 

4 Straßburg, 2. December. [Anleihe des Bezirks Lo⸗ 
thringen. — Denkmal für Profeſſor Bruch. — Die el⸗ 
ſäſſiſchen Briefe der „Augsburger Allg. 3tg.“] Neben der 
befannnten großeren Anleihe für allgemeine elſaß⸗lothringiſche Landes⸗ 
zwecke wird auch der Bezirk Lothringen noch eine beſondere An: 
leihe haben. Dieſelbe tft vom lothringiſchen Bezirkstage im Auguſt 
d. J. für nothwendig erklärt und die kaiſerliche Ermächtigung zu ihrer 
Aufnahme unterm 18. November ertheilt werden. Sie beläuft ſich 
auf die Summe von 5,100,000 Fres. von welcher 2,100,000 Fres. 
zum Bau von Local⸗Eiſenbahnen innerhalb des Bezirks und 3,00,000 Fres. 
für den Neubau der Bezirks⸗Irrenanſtalt beſtimmt ſind. Höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich werden unſere ſeltſamen Reichsboten, die Herren Winterer, 
Gerber und Gen., auch in dieſer Veranlaſſung wieder jammern, daß 
Frankreich Lothringen ſchuldenfrei an Deutſchland abgetreten habe und 
dieſes das Land mit Schulden überbürden. Eiſenbahnen und gemein: 
nützige Anſtalten ſind ja auch nach der Weltanſchauung jener Herren 
überflüſſige Dinge; nur für den Peterspfennig möge bras geſteuert 
werden und den Leitern der Kirche, wohl zu merken der unfehlbar⸗ 
katholiſchen, ſammt Schulbrüdern und Schulſchweſtern, darf es nie an 
ausreichender Dotation fehlen! — Dem kürzlich hierſelbſt verſtorbenen 
Profeſſor und Doctor der evangeliſchen Theologie, dem erſten Rector 
der neuen Univerſität Straßburg, Bruch, ſoll von ſeinen Freunden 
und Verehrern in der hieſigen St. Thomaskirche, die bereits die Denk⸗ 
mäler der bedeutendſten Profeſſoren der ehemaligen ſtraßburger Uni⸗ 
verſität, eines Schöpfin, Koch, Oberlin, Schweighäuſer und Anderer 
enthält, ein Denkmal errichtet worden. Zur Ausführung dieſes 
Planes hat ſich ein Comitee gebildet, in welchem die evangelichen 
Kirchenbehörden, die Univerſttät, die Gemeinde des Verſtorbenen, ſowie 
mehrere Vereine, deren Vorſitzender derſelbe geweſen, vertreten ſind. 
Ein Aufruf dieſes Comitee's um Beiſteuern zu dem beabſichtigten 
Denkmal richtet ſich an alle dankbaren Schüler, Freunde und Ver⸗ 
ehrer des Verewigten, an Alle, die ihm nahe gekommen ſind, ihn 
kannten und hochſchätzten.“ Bruchs Name iſt auch unter den pro⸗ 
teſtantiſchen Geiſtlichen des übrigen Deutſchlands wohlbekannt und hoch⸗ 
geſchätzt; daher wird dieſer Aufruf ohne Zweifel auch dort Anklang 
finden. — Die ſeit Anfang September bandwurmartig durch die 
Spalten der „Augsb. Allg. Ztg.“ ſichlhinziehenden „Briefe aus dem 
Elſaß“ mit dem Motto: „Nil minis“ wurden eigentlich hier von Niemand 
mehr beachtet, nachdem ſie, abgeſehen von den beiden erſten, die aller⸗ 
dings einige Erwartungen erregt hatten, in ein fades, oft läppiſches 
Bemängeln aller, und jeder deutſchen Maßregel und Einrichtung in 
Elſaß⸗Lothringen ausgeartet waren. Als ihr Verfaſſer war ſehr bald 


Hr. Auguſt Schneegans bekannt geworden, vor 1870 einer der 
Dieſer pflegt 


Redacteure des hieſigen „Niederrheiniſchen Courier's.“ 
ſeiuen Bekannten von ehedem freilich zu verſichern, daß ſeine Bekeh⸗ 
rung von dem fanatiſchen Deutſchenhaſſe, dem er durch ſeine Option 
für Frankreich, ferner in ſeinem Buche „La guerre en Alsace“, 


in ſeinem Berner Blatte „l Helvétie“, wie in feinem ſpäteren Organe 
„Journal de Lyon“ Ausdruck gegeben, zu einem ſpecifiſchen „Elſäſſer⸗ 
thum“ eine aufrichtige ſei, in den gedachten Briefen aber hat er be⸗ 
wieſen, daß ihm die Einnahme eines objectiven Standpunktes, ge⸗ 


ſchweige denn die gerechte Würdigung der deutſchen Nothwendigkeiten 
Elſaß⸗Lothringen gegenüber völlig unmöglich iſt; er bekritelt die hiefigen 


deutſchen Einrichtungen eben als mißvergnügter, in ſeinen Gefühlen 


verletzter Franzoſe, dem es hart ankommt, die franzöſiſche Uebertünchung 
des Weſens und der Zuſtände dieſes Landes, die er ſich gewöhnt hatte 
als deren unzerftörbare, mit ihrem innerſten Kerne innig verwachſene 
Außenſeite zu betrachten, Stück für Stück abbröckeln und in Staub 
zerfallen zu ſehen. Nun, wie geſagt, die Briefe des Hrn. Schneegans 
fanden hier ſo gut wie gar keine Beachtung mehr, bis kürzlich die 
von der „Straßb. Zig.“ mitgetheilte Thatſache, daß die Redaction der 
„Allg. Ztg.“ ſich geweigert habe, einer ruhig und ſachlich gehaltenen 
Widerlegung derſelben Aufnahme in ihr Blatt zu gewähren, wieder die 
Aufmerkſamkeit auf ſie lenkte. Das Verhalten der genannten Redactlon 
hat in den hieſigen deutſchen Kreiſen natürlich nicht wenig befremdet 
und der von ihr angegebene Grund ihrer Weigerung: die fragliche 
Widerlegung jet „keine offieiöfe‘‘ geweſen, kann doch ſchwerlich als ſtich⸗ 
haltig gelten, ſollte auch wohl zur die Bedeutung einer malitidfen 
Wendung gegen den Einſender der Widerlegung, den hieſigen Uni⸗ 
verſitätsſeeretair Dr. A. Schricker, haben, deſſen journaliſtiſche Thätig⸗ 
keit bekanntermaßen aus ofſiciöſen Quellen geſpeiſt wird, und die gerade 
durch den Verſuch, dieſen ihren Urſprung zu verhüllen, bisweilen zu 
ihrer Ablehnung anreizt. 
O eſterreich. 

Wien, 4. December. [Das Abgeordnetenhaus] nahm heute 
die Specialberathung des Budgets vor. Bei der Debatte über den 
den Miniſterrath betreffenden Titel erklärte der Miniſterpräſident, Fürſt 
v. Auersperg, gegenüber den gegen die Creirung eines eigenen Mini⸗ 


ſters für die Preſſe und eines Miniſters ohne Portefeuille gerichteten 
Aeußerungen der Abgeordneten Ditte und Stendel, das gegenwärtige 
Cabinet bilde ein harmoniſches Ganze, in welchem die beiden er: 
wähnten Miniſter nothwendig ſeien. Es gebe keinen Sprechminiſter 
und keinen Preßminiſter. Was die ofſiciöſen Zeitungen betreffe, fo 
ſei man an gewiſſer Seite gewöhnt, officiöſe Zeitungen ſolche zu 
nennen, welche den moraliſchen Muth hätten, auf die Regierung 
nicht loszuſchlagen; ihm (dem Miniſterpräſidenten) ſei die Unabhän⸗ 
gigkeit mancher ſogenannten officiöfen Blätter lieber, als die Unabhän⸗ 
gigkeit macher ſogenannten unabhändigen Blätter. (Beifall.) 
Titel betreffend den Miniſterrath wurde darauf angenommen. 

Heft, 4. December. [Der Fin anzausſchuß! hat heute feine 
Berathungen über die Indemnitätsvorlage für das erſte Quartal 1875 
fortgeſetzt und die letztere nunmehr genehmigt. Sämmtliche 10 dem 
Ausſchuſſe angehörigen Mitglieder der Deakpartei ſtimmten für die 
Vorlage, gegen dieſelbe ſtimmten die 4 anderen zur Oppoſition ge⸗ 
hörenden Deputirten. Der Miniſterpräſident ſprach ſeine Bereitwillig⸗ 
keit aus, auch im Hauſe die Erklärung zu Protokoll zu geben, daß 
die Regierung den pro 1875 präliminirten Betrag nicht überſchreiten, 
ſondern, wenn irgend möglich, noch reduciren werde, obgleich die Sn- 
demnität auf Crund des Budgets von 1874 ertheilt werde. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. December. Angekommen: Se. Exc. Graf v. Thun, 
(Fremdbl.) 


* Zur Verhaftung des Kameraldirectors v. Berger] 
ſchreibt uns unſer “) -Correſpoudent aus Warmbrunn vom 4. December 
Folgendes: „Obgleich ſchon im Laufe der diesjährigen Badeſaiſon ſich 
hier Gerüchte über eine ſchwebende gräfl. Schaffgotſch'ſche Erbſchafts⸗ 
Regulirung verbreiteten und auch ſpäter dann und wann noch auf⸗ 
tauchten, ſo hat doch die bereits durch Ihre Zeitung veröffentlichte 
Verhaftung des Kammeral-Directors v. Berger in Hermsdorf u. K. 
in allen Kreiſen lebhaft überraſcht. Die Perſon des Verhafteten iſt 
gewiſſermaßen ſeit einem Zeitranm von länger als 30 Jahren mit 
der von ihm verwalteten Herrſchaft der Grafen Schaffgotſch ſo ver⸗ 
wachſen, ſeine ſeltene Hingebung für die eigenſten Intereſſen der von 
ihm als General-Bevollmächtigten vertretenen Herrſchaft, namentlich aus 
den fünfziger Jahren in allen Kreiſen der Bevölkerung noch in ſo lebhaf⸗ 
tem Andenken, daß man allgemein die Anſicht theilte, die letzten 
Jahre ſeiner Beamtenthätigkeit würden von einer ſolchen Kataſtrophe 
verſchont bleiben. Der Verhaftete iſt überdies auch ſchon ſeit längerer 
Zeit leidend und es hieß in den letztvergangenen Tagen, daß er wäh⸗ 
rend feiner Haft das h. Abendmahl genommen habe. Dem Verneh⸗ 
men nach find ſeit dem 2. December auch der Landſchafts-Director 
v. Maubeuge, ſowie der Vormund des von dem verſtorbenen 
Grafen Leopold Schaffgotſch hinterlaſſenen Kindes hier eingetroffen 
und ſcheint demnach eine gerichtliche General⸗Reviſion in nächſter Zeit 
bevorzuſtehen.“ 

u [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: Als geboren 104 Kinder männ⸗ 
lichen und 95 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 199 Kinder, wovon 
26 außerehelich; als geſtorben 62 männliche und 42 weibliche, zuſammen 
104 Perſonen incl. 8 todtgeborener Kinder. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Verſailles, 4. December, Abends. Die National⸗Verſammlung 
berieth den Geſetzentwurf über die Unterrichtsfreiheit an den höheren 
Lehranſtalten fort. 
gegen die Vorlage. 


und will die etwaigen bezüglichen Vorſchläge der Regierung abwarten. 
Der Finanzminiſter bringt im Lauſe des Januar die Vorlage über die 
Modification der beſtehenden Steuern ein. 

Madrid, 3. December. Der Carliſtenchef Lozano, welcher heute 


gemeiner Verbrechen zum Tode verurtheilt worden. 

Brüſſel, 4. Decbr. In der heutigen Sitzung der Deputtrten⸗ 
kammer ſtand heute die am Dinstag angekündigte Interpellation des 
Abgeordneten Defuiſſaux über die Handhabung des Geſetzes über die 
Auslieferungen und Ausweiſungen zur Berathung. Defuiſſaurx be⸗ 
gründete ſeine Interpellation und führte namentlich den Fall eines 
gewiſſen Taboureau an, der an Frankreich ausgeliefert worden ſei. 
Der Juſtizminiſter hob in ſeiner Erwiderung hervor, daß dieſe Aus⸗ 
lieferung nicht wegen politiſcher, ſondern wegen gemeiner Verbrechen 
ſtattgefunden habe. \ 

London, 4. Deebr. Der „Times“ wird aus Kalkutta gemeldet, 
daß Vakub Khan nicht gefangen geſetzt, ſondern von Shir Ali Khan 


gen, welche vom Vicekönig von Oſtindien in dieſer Angelegenheit an 
ihn gerichtet worden ſind, noch keine Antwort ertheilt. 

Die Regierung hat jetzt die Ueberzeugung gewonnen, daß der in 
Gwalior gefangen genommene angebliche Nena Sahib in Wirklichkeit 
nicht Nena Sahib iſt, da auch der Radſchah von Scindia jetzt zugiebt, 
daß er ſich über die Identität des Gefangenen geirrt habe. 

Belgrad, 4. December. Die Stupfgtina hat auch heute noch 
die Adreßdebatte fortgeſetzt, ein Deputirter wurde wegen ſeiner Aeuße⸗ 
rungen über die Perſon des Fürſten, nach Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung, für einen Monat von der Theilnahme an den Sitzungen aus⸗ 


geſchloſſen. 


’ (2. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
Wien, 4. Dec. Der rumäniſche Regierungsagent Coſtafora iſt von 


delsvertreges zu beſchleunigen. 

Bayonne, 4. December. Dem Uebertritt Don Carlos' auf fran⸗ 
zöſiſches Gebiet lag ſeiner Zeit kein abenteuerliches Motiv zu Grunde, 
ſondern, wie jetzt außer Zweifel ſteht, eine Zuſammenkunft mit Freunden 
der carliſtiſchen Sache, die dem Prätendenten 1% Millionen Francs 
einhändigten, welche ſie ſeinen Bevollmächtigten nicht übergeben woll⸗ 
ten. Der Maire von Abbedue und der Polizei-Inſpector von Ro⸗ 


hervorragende Hülfe geleiſtet. 

Belgrad, 4. Decbr. 
Abgeordneten Gerkovie am Tage nach ſeiner Wahl für die Skupſchtina 
politiſche Motive zu Grunde liegen, weil in ſeiner Wohnung die ihm 
von dem früheren Abgeordneten Nicolajoeicd übergebenen Beweis⸗ 
materialien zur Verfolgung des früheren Kriegs miniſters Beli⸗Marcovic 
wegen erheblicher Unterſchlagung nicht vorgefunden worden ſind. 

Bel grad, 3. Dec. Die ſerbiſche Regierung bereitet ein Elaborat 
für einen Zoll: und Handels vertrag mit Oeſterreich vor, um denſelben 
dem öſterreichiſch-ungariſchen Miniſterium zur Baſis directer Unterhand⸗ 
lungen einzuſenden. 


Der 


Biſchof Dupanloup ſprach für, Chalemel Lacour 
Das linke Centrum lehnte den Antrag, die Ini⸗ 
tiative für die Berathung der conſtitutionellen Geſetze zu ergreifen, ab 


nur in ſeinem Palaſte internirt iſt. Letzterer hat auf die Vorſtellun⸗ h 


Bukareſt hierher zurückgekehrt um die Abſchließung des Zoll⸗ und Han⸗ 


magnien wußten davon und haben ihm zur ungefährdeten Rückkehr 


Es beſtätigt ſich, daß der Ermordung des 


erſchoſſen worden iſt, war, wie bereits vor Längerem gemeldet, wegen 


7 


N 
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I?zjE ĩ⅛ ůnmvLꝛ T1 Nachrichten über die Dorkmunder Union haben, denen zufolge die 


Berliner Börse vom 4. December 1874. 


Wechsel-Course. Eisenbahn- Stamm - Actien. 
Amsterdam250 Fl.] 8 T. |3 14474 ba Divid, prof 1872 ı 1873 Zt. 
do. do. 2M. 3121143 4,8 Aachen-Mastricht.) 1 1½ la 28% bz 
Augsburg 100 El.] 2 M. 4½ 66.0 G Borg.-Märkische .| 6 3 4 | 84 b2& 
Frankf. a. M. 100 Fl. 2 M. |5 95% 0 Ber a 2 * > - 16006 = 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T.|6 | 9 do. Dresden.. G bz 
D 1 Last. 3 Mu. 66.2 ba Berlin-Görlitz . . 12 1 8 u 8 
Paris 300 Fres. 8 T. 481 2 Berlin-Hamburg. 
Petersburg ICs k. 3 M. 5 980 br Berl. Nordbahn s s 4 |15% dae 
Warschau 90 SR. 8 T. 6½ 94%, ba Berl.-Postd.-Magd.] 8 4 4 | 91%, b2G 
Wien 180 Fl.. 8 T. 4% 91% ba Berlin-Stettin. . 14% [10% 4 [144% 8 
do. do. l. 40 9 Böhm, Westbahn.| 5 |5  |j5 | 89% den 
Breslau-Freib. . .| 714 | 8 4 103 8. 
do. neuc| 5 5 98 6 
Fonds- und Geld-Course. Cölm-Minden . . 27% 8% 4 |1284-7% ba 
- ® do, neue 5 5 5 107% baz 
Freiw. Staats- Anleihe 4½ — — 21 be 
I Cuxhav. Eigenb. 6 6 6 
e Dux-BodenbachB| 5 % 4 30% dzG 
* e 100 05 * Gal.Carl-Ludw.-B.| 7 * . 15 ba 
Staats-Schuldscheine. 3 91% bz ehe 90 “ 5 = 7 
* 30 8 Hannover-Altenb.] 6 0 4 | 22 b2G 
Präm.-Anleihe xv. 18668 ½ 129, B Kaschau-Oderbrz.| 5 5 5 59% dd 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 102½ bz Kronpr.Rudolphb.] 5 5 5 | 66 dzB 
e rt Ludwigsh.-Bexb. ] 11 |9 4 1834, bz 
— . rk 281 p. 
2% Posensche .. 2! 4, 98% des Naragden-Haiberst|s |8 |a | 91% des 
8 En ar Yh 18 8 18 Magdeb.-Leipaig 414 14 4 20,52 1 
5 2 5 > 0. Lit. B.] 4 4 2½ bz 
$ N ... ir 116 5 Mainz-Ludwigsh, ‚11046 | 9 4 132520 
N Niederschl. -Märk,| 4 4 4 | 95%, bz 
8 . ar 8 Oberschl, A, C. 5. la [13% [31116315 bz 
5 Ur 9 1 5 
2 Sächsische 4 88,520 52 — 9 2 — 18% 3˙ 1 aa 
(Schlesische . . 4 | 97%, bz Oester.-Fr.-St.-B. 10 io 4 [186%-%, bz 
Badische Präm.-Anl, .“ 116% 0 Oest. Nordwestb.| 5 5 Is 8 
Baierische 4% Anleihe] |118 Oester.südl.St.-B, .| 4 3 la | 17%-8 bz 
Cöln-Mind.Prämienach. 3, 102%, bzG Ostpreuss, Südb. | 0 0 4 % hz 
— Rechte O.-U.-Balın] 6 6% 14 (116% bz 
Kurh, 40 Thir.-Loose 754, @ Reichenberg-Pard| 4 402 4% 661, bzB 
Badische 35 Fi.-Loose 4%, B Rheinische ....) 925 19 4 1136%-% da 
Braunschw. Präm.-Anleihe 2313, etbz Rhein-Nahe-Bahn]| 0 0 4 191% 52 
Oldenburger Loose 41% B N 10 115 3³ na 
—— ehweiz Westbahn 18 1 20 2G 
Louisd.1104 6111, 0 Fremd- Rkn, 99%, bz | Stargard-Posener.| 41% ze 4% 101 & 
Ducaten 3.61, G |Oest, Ekn. 911 bz | Thüringer 9 74 14 1184, ba 
Sover. 6.24%, G do. Silbrgid. 9005 G ] Warschau-Wien 10 11 4 90% bz 
Napoleons 5.13 ½ G do. - Guld. 961% G 


Imperials — — Russ. Bkn. 94%, b2 | Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
Delle 1.11 6 Berlin-Görlitzer. ? |5 e | 991, 520 
— — — — — Berlin. Nordbahn] 8 5 5 23 bu 
Breslau Warschäu| 0 0 5 | 384, ba 
Hypotheken-Certificate. Halle-Sorau-@Gub.| O |0 |5 | 49% dz 
x -Obl.,5 ‚10016 bzB Hannover-Altenb.] 5 0 5 „| 43%, bz 
Fan en Fe ee 100% bas Kontak Falkenb.“ 5 |5 656,8 
Deutsche Mp. Uk babs 954% bz Märkisch -Posener| 0 9, 6 | 61%, bes 
Kündbr, Ceut.-Bod.-Cr. 4½ 100 % ba Magdeb.-Halberst.| 31, 3½ 3½ 721% ba 
Unkünd, do. (1872008 102% bz do, Lit. C.|5 5 5 100% bzB 
do, rückbz. & 11015 106% ba Ostpr. Südbahn 0 0 5 | 76% ba 
do. do. do, 4½ 997 bz Pomm, Centrelb. 5 0 fr, | 10% 
Wok. II. d. Pr. Bd. Crd.-B. 5 1021, bzG Rechte O.-U.-Bahn| 6 6% 4 115%, bzB 
do, III. Em. do.)5 101 520 Rum. (40% Einz.)) — 8 8 | 851, bz 
ündb.Hyp.-Schuld.do.)5 in 0 Saal-Bahnn 5 5 5 142 bz 
yp-Anth. Nord-G.-C. B. [101% bz 
Pomm. Hypoth.-Briefejö 101 ba Bank -Papiere. 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 106 % ba Anglobeutsche BKI 714 f 14 144 bz 
do. do. II. Ems [104% ba Allg. Deut. Hand. G 9% |0 4 1% G 
do. 5% Pf. rkzlbr,m110/5 10% ba Berl. Bankverein. 18 51, [4 | 84 etbz 
do. 4% do. do. m. 110/4%,| 93% bz Berl. Kassen-Ver.|293/,, 129° 4 294% @ 
Meininger Präm.-Pfd.|4 10 5 Berl. Handels-Ges. 12½ | 61, |4 122 520 
Oest. Silberpfandbr. 6% 728 Berl. Prod.-Makl. B 81, 12% 4 | 61 bz 
do, Hyp.Crd.Pfndbr.\5 | 6744 8 do.Prod.-u.Hdis.B.| 2% | 3% |4 | 89 bz 
Pfäb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge.J5 | 87% G Braunsehw. Bank] 824 4 117%, bd 
Schles.Bodener.Pfndbr.|5 | 9% 8 Bresl. Dise.-Bank|10 21%, |4 | 85% 046 
do. 0. ae] A 8 do. Hand,u.-Entrp.| 9 5 4 169% B 
Südd. Bod.-Cred.-Pfdb.s 102% 8 Bresl. Maklerbank 30 0 4 178½ dz 
Wiener Silberpfandbr. 5 ½ 00 6 Bresl. MkL-Ver.-B.| 7 5 4 [87% B 
Br, Pr.-Wechsl.-B- 12 0 — 69 G 
Bresl. Wechslerb. 12 0 78% G 
Ausländische Fonds. 9 
Oest. Silberrente 4 ½ 68 baG Hand, . 10 4 4 | 76½ bz& 
do. Papierrente ...41;| 63% bz Coburg. Cred.-Bk.] 7, | 4 41836 
do. der Präm.-Anl..!4 108 bzG [%b Danziger Priv.-Bk.| 7 74 4 116% B 
do. Lott.-Anl. v. 60 5 109 ½ et 8½ et- | Darımst. Creditbk,|15 10 4 154 « 
do. Credit-Loose .. . — 113% bz Darmst. Zettelbk.| 7 78½% 4 106% @ 
do. 64er Loose. | 96% ba& Deutsche Bank . 8 4 | 89% bz 
Russ. Prüm.-Anl. v. 64,5 165 ba do. Hyp.-B. Berlin] 6 4 | 91 dz 
do, do, 186605 158 bz. Deutsche Unionsb.| 91% 1 4 | 79 bz 
do. Bod.-Cred.-Pfdb. .5 | 89%, bzG Dise,-Com.-A. . 427 14 4 1179 ba 
Russ.-Pol. Schatz-Obl.|4 | 86% bad Genossensch.- Bk. 10% | 3 4 [102 bz 
Poln. Pfandbr. III. Em.|4 | 824, G do, junge — |3 4 |101 G 
Poln, Liquid.-Pfangbr. 469% b Bw Gwb.Schuster u.C,]10 0 4 71 0 
Amerik. 5% Anl. p. 188206 97% 0D. N.] Goth.Grundered.B 9 8 4 112 bzB 
0 40. p.188 101% bc |Hamb. Vereins-H. 134 [10% 4 |1244, bz 
do. 5% Anleihe. 5 | 99 bz Hannoy. Bank . 6% es |4 [10845 bzB 
Französische Rente. 5 100 B do. Dise.-Bk.| 5 0 4 | 74 ba 
Ital. neue 5% Anleihe)5 11% bz Hessisehe Bank 6% | 0 56 B 
Ital. Tabak-Öblig. .. 6 | 98% bzG Königsb, do. |8 0 8014 baG 
Raab-Grazer 100 Tulr.L.4 | 81%, bz Lndw,B. Kwilecki| 6 0 50 3 
Rumänische Anleihe 8 104% baz Leip. Cred.- Aust.|15 9%, 108%, bz 
Türkische Anleihe . 5 44 bz Luxemburg. Bank 12 8 114 15 B 
Ung.5%St-Eisenb.-Anl.|5 | 74% 6 Magdeburger do, 5% | 6 109 
2 Er Meininger do, |12 5 97%, bz 
Schwedische 10 Thir.-Loose Mold Dar. BI 4 5 50 5 
Finnische 10 Thlr.-Loose 12½ B N 4a 5 = "13 10% 147% dad 
Türken-Loose 1251, bz Zorg BRIK-. . 5 Is 315 
L Nordd. Grunder.B.|13 17 1031, G 
Oberlausitzer Bk. 18.6 93 u N 
1 ä Oest. Cred.-ActienI8 3914-9 bz 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. Seesen Beek 8 7 1 5 


Berg-Märk. Serie II.. 4½ 99% bag 
do. III. v. 8.38.3 ½ 85 ½ b2G 
do. do. JI. 4½% 100 


Ostd. Product.-Bk.] 8½ 
PosnerProv.-Bank| 6 


FFF 


2 
116 
bz 20 10 Ir 4 
a Preuss. Bank-Act.|13 2161 ba 
do. Hess. Nordbahn 5 102 bz Pr.-Bod.-Cr-Act.B]16 | 0 ®|108 bag 
Berlin-Görlita . 1 Pr. Cent.-Bod.-Cr.| 9% | 9% 1204, bz 
ERBEN SER 101 98 Sächs. B60 0% l. 8 12 1 1257, ban 
Breslau-Freib. Litt, P. 4½ 99% bz Sächs. Cred.-Bank 13 0 75 528 
do. 40. Cd] Wis be Schl. Bank. - Ver.] 14 | 6 109 G 
„do. do. M. (4½ 99 % ba Schl. Centralbank|13 8 657% bz 
Cöln-Minden . III. 493 G Schl. Vereinsbank. 9 7 9205 8 
do. . 404½ 10 , bzB Thüringer Bank 14 8 100% G 
4 2. We IT 94 eb Weimar. Bank ..| 8 1 — bz 
0. — . — 1 b. I 5 3 & 
Halle-Sorau-Guben . 4 99 B n 
7 Altenbeken 3 — — (In Liquidation.) 
Märkisch- Posener — — A g 
N. M. Staatsb. I. Ser. 4 97. 0 e e 204% bad 
do. do. II. Ser. 4 94% 8 erl. Lotab.-Bank 14 r. 
74 Berl. Makler-Bank 11 0 fr. — — 
do, do. Obl. Lu. II.4 | 97%, B 0 kr. 51¼ B 
do. do, II. Ser. 4 97 520 Berl. Wechslerbk.| 0 r. 51 
8 ua; Centralb. f. Genos. 14 0 kr. 86% 8 
Obersehles. 4. 4 4 
do. 3½% 85%, d Nrdschl. Cassenv. 18 0 kr. 3½ bzB 
do. 555 2 93 585 Pos. Pr.-Wechsl.-B| 8 0 r. „ & 
n 4 19 Pr. Credit-Austalt 24 0 tr. 57 8 
SEN 31,| 854% B Prov.-Wechsl.-Bk.| 715 |0 ftr. 90% bad 
40. r ad 1004 0 Ver.-Bk. Quistorp'19 0 tr. 27 ba 
do. G. . „ „ 4½% 100 bzB 
. 4½%100 % bz Industrie-Papiere. 
We cha 5 103% Baugess, Plessner 14 4 J. 3 bafr.Z 
do, von 1878.14 | 92 B Berl. Eisenb.- Bd Alllı, |6% 4 124% @ 
do, von 1874. 4½% 99% bad D. Eisenbahnb.-G.| 0 0 4 | 31 bz 
do. Brieg-Neisse .\41,| — — do.Reichs-u.Co.-E.| 7 8 4 | 91%, bz& 
do. Cosel-Oderb. 4 — — Märk. Sch Masch. 2 ½ 4 | 27'bz 
do. do. 8 —— Nordd. Papierfabr.] 8 0 4 1406 
do. Stargard-Posen. 44 Westend, Com.-G. 17 0 tr.] 19 B 
do. do. II. Em. 4½ — — 
do. do. III, Em. 4% — — Pr. Hyp- ers- Act. 164% 1% 4 128% @ 
do. Ndrschl. Zwgb, 3 ½ 80 G Schl. Feuervers. 1734 fis 44 |199 
‚ Ostpreuss, Südbahn . 6 103½ G 
Rechte-Oder-Ufer-B. % | — — Donnersmarkhüt.| — 6 4 | 51%, bz 
Schlesw. Eisenbahn . 4% 9 8 Dortm. Union . 2 — 4 32% bz 
Königs- u. Laurah. 20 20 4 |135% bz 
Chemnitz-Komotau ..|5 | 59% 6 Lauchhammer 9 2 447 bz 
Dux-Bodenbach . . 4681“ bz Marienhütte . q 414 6 4 66 bz 
do, U. Emission, % | TI ba Minerva 0 0 95 4 — 
Prag-Dux ng fr, | 34½ G Moritzhütte....| — 5 4 I — 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn.|5 934% bzB OSchl. Eisenwerk. Il 0 4 1 24½ B 
do. do. neuel5 | 91½ bz Redenhütte 10 2 4 28½ bz 
Kaschau- Oderberg. . .|5 | 77% bz Schl. Kohlenwerk.| 9 1 4 | 54 
Ung. Nordostbahn . . %s | 64% be Schles. Zinkh,-Act.| 8 8 4 101% & 
Ung. Ostbahn 5 61% B do. St. Pr.-Act.] 8 8 4½% 102% bzB 
Lemberg- Czernowitz . | 70B Tarnowitz, Bergb. 20 16 4 | 97% bz 
do. do. II. o 77 Vorwärtshütta 8 7 4 43% B 
do. do, UL|j5 | 7214 etbaB 
Mährische Grenzbahn J | 71% bad Baltischer Lioyd| ® 0 44 26% B 
Mähr-Schl.Centralbahn]| fr. | 28 & Bresl. Bierbrauer.“ — , f | 31% B 
0. neuelfr, | 35 6 Bresl. E.-Wagenb.| 7% |3% [4 | 50% 
Kronpr. Rudolph-Bahnſs | 85%, bz do, ver. Oelfabr. 10 8 4 | 624, bz& 
Oesterr,-Französische 3 3178 bz Erdm, Spinnerei .| 9 7 4 0% B 
do. do. neuel3 00 ½% bz Görlitz, Eisenb.-B.] 0 0 4 1476 
do. südl, Staatsbahn!3 249 bzB Hoffm’sWag.-Fab.| 6 5% 436 6 
do, neuns 3 19491, b2G O. Schl. Eisenb,-B.|14 5 4 | 68 bzB 
do. Obligationen, 686 ½% B Schles. Leinenind.| 9 2 4 bz 
Warschau-Wien II... 6 ] 98% d S. Act.-Br. (Scholtz). 9 0 fr. 27 @ 
do. III. . 46 97½ 6 do. Porzellan] 7 7 4 1 38% B 
de, IV. . 46 96% B Schl. Tuchfabrik] 0 0 4 7 
— do, Wagenb.-Anst.| 9 0 4 6 
Bank-Discont 6 pot. Schl. Wollw.-Fabr. 10 0 20 578 
Lombard-Zinzfuss 7 pCt. WilhelmshütteMA|IlY, [10 4 11004, bz 


Berlin, 4. December. Für die Tendenz des heutigen Geſchäftes war die 
beſſere Meinung, die man für Dortmunder Unionactien zu erwecken gewußt 
hatte und die dadurch hervorgerufenen Deckungskäufe beſtimmend. Demge⸗ 


maß können wir über eine in allen Theilen feſte Börſe berichten. Man wollte 


jüngfte Coursreduction nicht gut durch die thatſächliche Lage des Unterneh: 
mens zu rechtfertigen ſei. In demſelben Maße, wie kürzlich der Rückgang 
dieſes Papieres einen deprimirenden Einfluß auf die Haltung der ge⸗ 
ſammten Börſe übte, ſo nahm die Speculation heute Veranlaſſung auf 
der ganzen Linie einen Vorſtoß in der Hanſſerichtung zu wagen. Sie 
kann ſich allerdings keiner großen Errungenſchaften bas, denn wenn 
auch die feſtere und einem erwünſchten Aufſchwunge günſtigere Strö⸗ 
mung bis zum Schluß faſt ungeſchwächt anhielt, ſo war die in der jüngſten 
Zeit zur Gewohnheit gewordene Unthätigkeit und die Zweifelſucht in Bezug 
auf Beſtändigkeit der eingeleiteten Strömung doch zu mächtig, als daß ſich über⸗ 
BE ein regerer Verkehr, ohne welchen Erfolge & la hausse nicht denkbar find, 
ätte entfalten können, und der feſtere Charakter verliert ſehr an Bedeutung, 
wenn man die Coursveränderungen, wie fie die heutigen Schlußnotirungen 
gegen die gestrigen zeigen, als Maßſtab dafür nimmt. „Die internationalen 
Speculationswerthe folgten zwar dem gegebenen Impulſe willig, betheiligten 
ſich aber nur ſehr mäßig am Verkehr. Disconto⸗Commandit notirt 179, ult. 
178% —9, Dortm. Union 32%, ult. 3043371 — 2, Laurabütte 135%, 
ult. 1354 —6½—5 ). Oeſterr. Nebenbahnen waren ſtiller als in den Tagen 
zuvor, behaupten ſich aber in leidlicher Feſtigkeit und gilt letzteres ganz be⸗ 
ſonders von Galiziern, aber auch Oeſterr. Nordweſtbahn bekundete troß der 
geringen Umſätze eine recht feſte Haltung. Weniger läßt ſich dies von aus⸗ 


wärtigen Staats⸗ Anleihen ſagen, Oeſterreichiſche Looſe de 1860 zeigten 8 


ſich minder bevorzugt und hatten Mühe, ſich auf ihrem bisherigen 
Stande zu behaupten, Papierrente blieb indeß unverändert, Gilberrente 
konnte ſelbſt etwas anziehen, Türken notiren in Folge beſſerer Nachfrage 
böher, auch Italiener erwieſen ſich feſter, Amerikaner ohne nennens⸗ 
werthen Umſatz. Von Ruſſiſchen Werthen waren nur Prämienanleihen be⸗ 
liebt und ſteigend, von Central⸗Bodencredit⸗Pfandbriefen ging Einiges zu 
gutem Courſe um. Preußiſche Fonds feſt, aber unbelebt, andere deutſche 
Staatspapiere mit Ausnahme von Bayer. und Bad. Prämienanleihe till. 
Das ung ang e bat an Regſamkeit eingebüßt, doch erwies ſich 
die Haltung als feſt. Ausländiſche Deviſen waren eher geſucht, ſo 
namentlich garantirte ruſſiſche Prioritäten. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte 
herrſchte eine recht feſte Sr der Verkehr blieb im Allgemeinen jedoch 
beſchränkt. Namentlich trat für Rheiniſche lebhafte Kaufluſt bei ſteigendem 
Courſe auf, auch Köln⸗Mindener gingen ziemlich rege zu geſtriger Notiz um, 
nur Bergi ſche waren ſehr ſtill, leichte Bahnactien ohne weſentliche Verände⸗ 
rung, Rumänen behaupteten ſich, Breſt⸗Grajewo, Oſtpreußiſche Südbahn, 
Schweizer Weſtbahn, Breſt⸗Kiew und Maſtrichter in verhälinißmäßig gutem 
Verkehr. Bankactien ziemlich feſt, meiſt aber ſtill, Preußiſche Boden⸗ 
redit feſt, Danziger Bankverein, Centralbankſffür Bauten, Preußiſche Hypo: 
theken⸗Actienbank, Producten⸗ und Handelbank, Berliner Handelsgeſellſch. 
Stettiner Vereinsb., Engl. Wechslerb., Roſtocker Vereinsbank, Niederſchleſ. 
Kaſſenverein und Allgem. Bau⸗ und Handelsb. bevorzugt. Induſtriepapiere 
meiſt geſchäftslos, Viehbof, große Pferdebahn, Centralfactorei, Balt. Waggon 
belebt und zum Theil ſogar höher. Weſtend offerirt, Balt. Lloyd matter. 
Beetle m Allgemeinen feſter. Privatdiscont billiger, feinſte Briefe zu 
pCt. ge 
Um 2% Uhr: Credit 138%, Lombarden 77%, Franzoſen 185%, 
Disconto⸗Commandit 179, Dortmunder Union 33%, Laurahütte 135%. 


(Bank u. H.⸗Ztg.) 

Berlin, 4. December. [Productendericht] Die Stimmung für 
Roggen war im Allgemeinen auch heute ziemlich feſt, die Kaufluſt war ſehr 
im Uebergewicht und es mußten namentlich ſpätere Termine etwas höher 
bezahlt werden. Die kleine Locozufuhr genügte kaum dem Bedarf. — Rog⸗ 
genmehl feſt. — Weizen eröffnete ſtill, ſchließt aber zu etwas höheren Prei⸗ 
ſen. — Hafer loco und auf Termine in feſter Haltung. — Rüböl konnte 
ſeinen geſtrigen Fortſchritt nicht voll behaupten. — Spiritus war ſehr ſtill 
und wenig verändert. 

Weizen loco 55—70 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
ordin. gelber — Thlr. bez., gelber — Thlr. bez., inländiſcher — Thlr. bez., 
weißer poln. — Thlr. ab Bahn bez., pr. December 61% Thlr. bez., per 
December⸗Januar — Thlr. bez., pr. Zanuar⸗Februar — Rchmk. bez., pr. 
April⸗Mai 189 —190 Achmk. bez., pr. Mai⸗Juni 190—190% Rchmk. bez., 
pr. Juni⸗Juli — Rchmk. bez. — Gekündigt 2000 Etur. Kündigungs preis 
61% Thlr. — Roggen pro 1000 Kilogr. loco 51—58% Thlr. nach Quali⸗ 
tät gefordert, neuer ruſſiſcher 53—53 7 Thlr. bez., geringer ruſſiſcher — Thlr. 
bez., inländiſcher 57—58% Thlr. ab Bahn bez., geringer inländiſcher — 
Thlr. bez., poln. — Thlr. bez., pr. December 53—52% — 
pr. December⸗Januar — Thlr. bez, pr. Januax⸗Februar 154—154 
bez. pr. hlahr 151 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 149—149½ mk. e 
pr. Juni⸗Juli — Achmk. bez. Gekünvig: 1000 Eine. Kündigungspreis 52% 
Thlr. — Gerſte loco 51—64 Thlr. nach Qualitat gefordert. — Hafer pr. 
1009 Kilogr. loco 5464 Thlr. nach Qualität gefordert, böhmiſcher — Thlr. 
bez., oſtpreußiſcher 58—62 Thlr. bez., weſtpreußiſcher 58 —62 Thlr. bez., neuer 
ruſſiſcher 57—60 Thlr. bez., ſchleſiſcher — Thlr. bez., ungariſcher und gali⸗ 
pie: 55—59 Thlr. bez., pommerſcher 61—64 Thlr. ab Bahn bez., mecklen⸗ 

urger 61—64 Thlr. ab Bahn bez., pr. December 62 Thlr. bez., pr. Decem⸗ 
ber⸗Januar — Thlr. bez., per Frühjahr 176-1754 —176 Rchmk. bez, pr 
Mai⸗Juni 173 Rchmk. bez. — Gekündigt 1000 Ctur. Kündigungspreis 62 
Thlr. — Erbſen: Kochwaare 66—78 Thlr. bez., Futterwaare 61—64 Thlr. 
bez. — Weizenmehl Nr. 0 pro 100 Kilo Br. unverſteuert u). Sack 97 2—9 
Thlr., Nr. 0 und 1 8, —8 Thlr. — Roggenmehl Nr. 0: 87 —8 7 Thlr., 
Nr. 0 und 1 86 —7 Thlr. bez. — Roggenmehl Nr. 0 und l: pr. Decem⸗ 
ber 7 Thlr. 23% —24 Sgr. bez., pr. December⸗Januar 23,2 Rchmk. bez., pr. 
Januar⸗Februar 23 Rchmk. bez., pr. Februar⸗März 22,3 Ahmet. bez., pr. 
März⸗April — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 22,4 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 
— Achmk. bez. Gekündigt 500 Ctur. Kündigungspreis 7 Thlr. 23% Sgr. 
— Oelſaaten: Raps — Thlr., Rübſen — Thlr. nach Qualität. — Rüböl 
per 100 Kilo netto loco 18%. Thlr. bez., mit Faß — Thlr. bez., per Decem⸗ 
ber 18½ Thlr. bez., pr. Januar⸗Februar — Rchmk. bez., per April⸗Mai 58 
Rchmk. bez. und Br., pr. Mai⸗Juni 58,5 Rchmk. bez., pr. September⸗October 
61% Rchmk. Br. — Gekündigt — Eine. Kündigungspreis — Thlr. — 
Leinöl loco 20% Thlr. ber, — Petroleum per 100 Kilo. incl. Faß loco 8 
Thlr. bez., pr. December 771 7747 ½ Thlr. bez., pr. Januar 22% Rmk. 
bez., pr. Januar⸗Februar — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai — RKchmk. bez. — 
Gekündigt 450 Barrels. Kündigungspreis 7% Tblr. 

Spiritus pr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 18 Thlr. 12 Sgr. bez., „mit 
aß“ pr. December 18 Thlr. 16—18 Sgr. bez., pr. December- Januar — 
bir. bez., per . — gehmki. bez., pr. Februar⸗März — Nmt. 

bez., pr. April⸗Mai 58 Kchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 53,5 58,3 Rchmk. bez., 
pr. Juni⸗Juli 59,5 Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 60,6—60 Rchmk. bez. — 
Gekündiar — Liter. Kündigungspreis — Thlr. — Sgr. 


Frankfurt a. O., 2. Decbr. [Meßbericht 11.] Bettfedern, un⸗ 
geſchliſſene, geſchliſſene und Daunen. 
waren in geringer Waare gar nicht zugeführt und find auch größtentheils 
aus dem Meßverkehr geſchwunden, da der ihnen anhaftend trockene Schmutz, 
das Schleußen derſelben ſehr zeitraubend iſt. Abgeſehen davon wurde den⸗ 
noch das vorhandene oder zugeführte Quantum gänzlich verkauft, da der 
Preis dafür billig ſich herausſtellte und von dem wenigbemittelten Publikum 
gern genommen werden. Die Zufuhren aus Polen und Böhmen waren 
geringer als ſonſt. Weiße gut geſchliſſene Federn waren ſehr geſucht und 
bald zu erhöhten Preiſen dom Plaze. Das vorhandene Quantum war ſehr 
mäßig zugeführt und wurden gern pro Pfund mit 1 Thlr. 10 Sgr. ſelbſt 
bis 2 Thlr. bezahlt, wenn die Qualität rein, weiß und ohne Beimiſchung 

eringer Sorten verpackt war. Daunen. Die hierin vorkommenden Qua⸗ 
täten wurden in ausgewachſener Waare gern mit 2 und 2% bis 2½ Thlr., 
in Ausnahmefällen noch etwas höher bezahlt, woran auch Schwanfedern 
participirten. Eiderdaunen kommen faſt gar nicht mehr zur Meſſe, da 
dieſe Qualität theils zu theuer, theils auch hier zu wenig Publikum findet, 
welche dafür incliniren, indem das Pfund mit 6—7—8 Thlr. bezahlt wird. 
Julius Kornid. 


= Breslau, 5. Dechr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
15 ge chäftsverkehr ſchleppend, bei ausreichenden Zufuhren und unveränder⸗ 
en Preiſen. 

Weizen, bei ſtärkerem Angebot ſchwach preishaltend, pr. 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher weißer 5% bis 6% Thlr., gelber 5% bis 6½ Thlr., feinite 
Sorte über Notiz bezahlt. 0 8 3 

Roggen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. } . 
ee vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 5 bis 5% Thlr., weiße 5% bis 

4 r. 
are ruhiger, pr. 100 Kilogr. 54%—5% bis 6 Thlr. 
Erbſen gut behauptet, pr. 100 Kılogr. 6% bis 7% Thlr. 

Wicken ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr. 

ne Zufuhr, ps. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 5% Thlr., blaue 
is r. 

Bohnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 7% bis 7% Thlr. 

Mais gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr. 

Oelſaaten gut verkäuflich. 


52% Tölx. bez. D 
Y 2090 mk.] Kilo netto 186 


Die ungeriſſenen Federn lo 


* 2 


r 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
glas, al. ee eee 


S 6 
Winter⸗Raps 25 — 8 5 — 8 12 6 
Winter⸗Rübſen. 7 15 — 7 25 — 8 5. — 
Sommer⸗Rübſen. 7 12 — n 8 — — 
Leindotter 9 8 Nn 


7 

Rapskuchen höher, ſchleſiſche 80—82 Sgr ver 50 Kilogr. 

Leinkuchen unverändert, ſchleſiſche 108—110 Sgr. per 50 Kilogr. 

Kleeſaat — gut gefragt — neue rothe ordinäre 12—13 Thlr., 
mittele 134 —13% Thlr., feine 14—14% Thlr., bochſeine 15% Thlr. vr. 
50 Kilogr., — weiße wenig zugeführt, ordinäre 15—16 Thlr., mittle 17—18 
Thlr., feine 184 —19 Tölr., hochfeine 19% — 21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Tbomothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Mehl in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. unverſteuert Weizen⸗ fein 94 
bis 9% Thlr., Roggen⸗ ſein 9 — 9, Thlr., Hausbacken 8% bis 8% Thlr., 
Roggen⸗Futtermehl 4% —4 7 Thlr., Weizenkleie 3½ —3 1 Thlr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitätd- 
Sternwarte zu Breslau. 


December 4. 5. Nachm, 2 U. Abds. 10 U. | Morg. 6 u. 
Luftdruck bei oo 334,19 33360, 331,82 
uftwärme-........ 98 00 — 30,6 — 307 
Dunſtdruck 14,69 14.28 1%ꝰ26 
Dunſtſättigungg 84 pCt. 86 pCt. 89 pCt. 

nd e ern S. 1 2 SO. 1 
Wiier: t RR bezogen. beiter. | trübe. 


Breslau, 5. Dec. [Waſſ erſtand.] O.-P. 4 M. 70 Cm. UP. — DL. 18 Cm. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
N (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 4. December, Nachmittags 2 Ubr 30 Min. [Schluß⸗ 
zurſe.] Lonvoner Wechſel 119%. Pariſer do. 95%. Wiener do. 106%. 
Sranzoſen“ 323. Heſſ. Ludwigsbahn 133. Böhm. Weſtbahn 207%. 
barden“ 136. Galizier 250. Eliſabethbahn 200%. Nordweſtdahn 147. 
Slbthalvahn —. Oberbeſſen 71. Oregon 22. Credil⸗Actien !) 24212, 
Ruf. Dodencredit 90%. Auſſen 1872 98%. Silberrente 68%. Papierrente 
6374. 86er Lose 109. 1864er Looſe —. Ungar. Schatzw. 90%. Naab⸗ 
Grazer 81%. Ameritaner de 1882 97%. Darmſtaädter Baniberein 386, 
Deutſch⸗oterr. 88. Stob.⸗Disconto⸗Geſellſchaſt 80. Präſſeler Bant 106%. 
Berliner Baatperein —. Frankf. Bankverein 85. do. Wechslerbank 82%. 
Kotionalvank 1049. Meininger Bank 97%. Hahn Effectenbaut 115%. 
Continental 91. Süpd. Immodil.⸗Geſellſchaft —. Hibernia —. 1854er 
Looſe —. Rockford 16%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn —. Schiff ſche Bank —. Neue 
Ruſſiſche Anleihe —. Ungarlooſe —. Köln⸗Ninden⸗Looſe —. Englische 
Wechslerbank —. Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. Kurheſſiſche 
Looſe —. Baubank —. Neue ungar. Schatzb. 88%. Feſt, lebhaft. 

8 fan ae Pin dich ulm. * 

nfangs feſt, ſchließlich ermattend. Alte ungariſche Schatzbonds, Silber⸗ 
rente und 1860er Looſe höher. Geld flüſſig. Bere Ea 
\ . Prien der Börſe: Creditactien 241%, Franzoſen 323, Lombar⸗ 
en 135%. 

Hamburg, 4. December, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. 
Staats⸗Prämien⸗Anleihe 109. Silberrente seh Oeſterreich. Creditactien 
207. dio. 1860er Looſe 108%. Nordweſtbahn 310. Franzoſen 692. 
Lombarden 291. Italieniſche Rente 66%. Vereinsbank 124%. Lauro⸗ 
hütte 135 /. Commerzb. 80%. dio. II. Emiſ. —. Norpdeutſche Band 147%. 
Bropinzial⸗Disconto⸗Bank — —. Anglo⸗deutſche Bank 44. dio. neue 
65%. Däniſche Landmannb. — Dortmund. Union 32%. Wiener Union⸗ 
bant —. 64 er R „Prämien⸗Anleihe —. 66 er Ruſſ. Pramien⸗Anleihe — 
Amerikaner de 1 2 93. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 128%. Rhein, Eiſenbahn⸗ 
hy 77 Bergiſch⸗Märkiſche 84. Disconto 4 ½ pi. 
— u wächer. 

8. 0 40 
20, 54 Br., 20, 46 Gd. Amſterdam 172, 00 Br., 171, 20 Gd., Wien 10 
00 Br., 180, 00 Gd., Paris 80, 95 Br., 80, 55 Gd., Petersburger Wechſe 
280, 50 Br., 278, 50 Gd., Frankfurt a. M. 169, 45 Br., 168, 85 Gd. 


Hamburg, 4. December. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, auf 
Termine feſt. Roggen loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen 126pfo- pr. 
ecember 1000 Kilo netto 186 Br., 184 Go., pr. December⸗Januar 10⁰⁰ 


Br., 184 Go., pr. Januar⸗Februar I 9 
186 Go., pr. April⸗Mai 1000 Nie end. 7 Br 181540 Gl dende de. 
December 1000 Kilo netto 163 Br., 161 Gd., pr. December⸗Januar 1000 
Kilo nette 161 Br., 160 Gd., pr. Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 160 Br., 
158 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 154 Br., 153 Gd. Hafer feſt⸗ 
Gerſte feſt. Rüböt ſtill, loco und per December 56, pr. Mai pr. 200 Nd. 
57%. Spritus matt, per December 44, per Februar⸗März 45, per April⸗ 
Mai 45%, pr. Mai⸗Juni pr. 100 Liter 100% 46. Kaffee flau, geringer 
Umſatz Petroleum feſt, Standard white loco 10, 00 Br., 9, 90 Go., vr. 
a 5 90 er per Januar⸗März 10, 40 Gd., per Auguſt⸗Dec. 11, 50 Br. 
— Wetter: Schön. 


gesimport 


Liverpool, 4. December, Vormittags. [Baumwolle. or ing f 


Liverpool, 4. December, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht). 
rt 2000 Ballen. 


5 Uhr. [Schlußcourſe. ] 
3 Mt. 286%. do. Amſterdam 


iſſion —. 


Mai 4, 75. Hanf 


50. — Wetter: 
iverpool, 4. Decbr. [Getreidemarkt.] Weizen 1 D. höher, Mehl 
und Mais ſtetig. — Wetter: —. RL g N 
Amſterdam, 4. December, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußberit.) 
Weizen loco an 8g. se März 272, pr. Mai 274. ggen loco under: 
ändert, per März 188. Raps per Frühjahr 358, per Herbſt 
loco 32%, per Frühjahr 33%, per Herbit 35%. — Wetter: Naßkalt. 
Antwerpen, 4. Decbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen 1 Roggen unverändert, Petersburg 
19. Hafer matt. Gerſte ſtetig. Odeſſa 18. 6 
Antwerpen, 4. Decbr. [Petroleum⸗Markt.] (Schlußbericht.) Raſſi⸗ 
nirtes, Type weiß, loco 26% bez. und Br., er December 26 ben: und Br., 
5 * 806 Br., pr. Februar 25% Br., pr. Januar⸗März 
2 r. — Steigend. BR 
Bremen, 4. Decbr. Petroleum. (Schlußbericht). Standard while 


loco und per December 10 Mk. 50 Pf. Höher. 
Stadt-Theater. Frische Austern, 


Sonnabend, den 5. December. Letztes das Dtzd. 15 Sgr., empfiehlt 


est) Richard Bayer 


geni. „Der Troubadour.“ Oper q 
ee ae 5 Weinhandlung, Bischofstr. 12. 
Dresdner Waldſchlößchen⸗Bierhalle, 
Dominikanerplatz Nr. 1. 


2410000 le i meine 
Heute Abend großes Bun Gleichzeitig, empfehle Say 


vorzüglichen Lagerbiere. 7360 wenn 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. : 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (8. Friedrich in Breslau. 


London lang 20, 28 Br., 20, 22 Gd., London kurz 


378 Fl. Rüböl 


25 bez, 


0 


